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hlinka droht mit dem Parteitag .
Prag , 17 . Septemlber . Heute tagte zum er .

stenmal nach den Ferien der politische Achter -
auSschuß der Koalition . Ueber seine Beratungen
wurde wie Mich nur ein ganz nichtssagendes
Konnnuniquee herauSgegoben , worin erklärt

wird , daß über die Dispositionen hinsichtlich der

ersten Sitzungen des Abgeordnetenhauses ver¬

handelt wurde und dann die Vertreter der ein¬

zelnen Parteien verschiedene Anregungen für di «

weitere Parlamentsarbeit gaben.
Diese parlamentarisch - technischen Vorarbei¬

ten treten in Wirklichkeit gegen über dem slo¬

wakischen Problem ganz zurück . Kurz
dar dem Urteil gegen Tuka verstärken di «

Hlinkaleutc sichtlich ihre politische Aktivität . So

erschien gestern H l i n k a in Prag und hatte im

Beisein des slowakischen Ministers Dr . Labay
«in « längere Unterredung mit dem Minsterprä »
sidenten und später mit dem Vorsitzenden des

AchterauSschusfeS BradaS . Diesen Unterredun¬

gen wird nicht mit Unrecht große innerpellitische
Bedeutung zugemessen . UeberdieS stellte sich
Hlinka gestern in einem Interview mit einem

Redakteur der klerikalen „ LidovS Lisch " ganz

affen auf die Seite Tukas , von dessen UnschuD
er persönlich vollkommen überzeugt sei, und

stellt « den Vrozrß als ein Komplott der slowaki¬

schen Protestanten gegen di « slowakischen Katho¬
liken hin . Tuka halbe in der Politik der Partei
nie etwas bedeutet , er habe für die Partei nur

das getan , wozu er aufgefordert wurde , und nie

die Initiative für das taktische Borgechen gege¬

ben . Di « Haltung der Partei nach

Beendigung des Prozesses , erklärte

Hlinka weiter in dem Interview , werde von

dem Urteil abhängen . Sollte es eine

Rechtsbeugung sein , dann werde di « Partei jene

Schritte einleiten , die der Parteitag , der für
den 28 . und 24 . nach Presov einberufcn ist, be¬

schließen werde . Sollte bis dahin das Urteil noch

nicht «rflossen sein , dann werden die parlamen¬

tarischen KlübS entsprechende Vollmachten er¬

halten . Zum Schluß erklärte Hlinka dezidiert ,
daß sich die Partei vorläufig absolute Reserve

auserlegen und sich an keinen Parteienberatun¬

gen beteiligen werde .

Angesichts dieser bestimmten Erklärung war

«S heute « ine Sensation , daß sich zur OSmiäka -

sitzuna denn doch auch der Vertreter der Slowa¬

ken , Abg . S i w a k, einfand . Auch Hlinka war int

Parlament anwesend und beteiligte sich gegen
Abend kurze Zeit selbst an der S' tzung. Hlinka ,
von Journalisten deshalb interpelliert » erklärt «,
Siwak sSi nur als Beobachter anwesend . Dem

widerspricht allerdings eine andere Version , wo¬

nach Siwak in der OsmtLka ein Memorandum

vorgetragen habe , das Hlinka gestern mit dem M -

nisterpräsidenten erörtert habe .
Immerhin sprach sich Hlinka auch heute den

Journalisten gegenüber ziemlich verbittert
über den Tuka - Prozeß aus und nahm Tuka neuer¬

dings sehr in Schutz. Ueber das Verhalten Im

Falle einer Verurteilung Tukas befragt , cr -

klärte er ,

daß di « Partei dann aus dem Parteitag End «
'

d«r nächst «« Mach « di « entsprechenden Konse¬

quenzen ziehen werde ;

vorläufig betreibe sie «ine Politik des Sta ' us quo .

Auf dem Parteitag werde cs sicher keine Stimme

gegen Hlinka geben ; er sei d' e Partei , er habe sie

geschaffen und « r verstehe cs auch , die Disziplin
zu erhalten . Mit großer Entschiedenheit wies er

den Borwurf des MagyaronentumS zurück und

erklärt «, er habe mit dem ungarischen Integritäts¬
gedanken nichts zu tun und werde immer h i n -

ter der Republik stehen .
Diese Drohungen Hlinkas mit den Konse¬

quenzen, , die der Parteitag stehen würde , dürften
Wohl auch . de » Hauptgegenstand seiner gestrigen
Unterredungen mit dem Ministerpräsidenten ge¬

bildet haben . Wenn man auch aus Erfahnmg
weiß, daß solche Drohungen bei Hlinka nicht allzu
ernst zu nehme » sind , so werden doch bereits die

Möglichkeiten eines Austritts der Hlinkaleutc aus

der Negierung besprochen und vereinzelt ' ogar ein

Beamtenkabinett als möglich hingestellt .
Ob allerdings diese Pressionsmethoden Hl' nkas
vor dem Urteil , im Tukaprozeß nicht äußerst ge¬

fährlich und kompromittierend sind, ist
eine andere , sehr ernste Frage,

GeM der AdrWungsgegner .
Belobende Anerkennung für Benes .

Paris , 17 . September . Tic Genfer Berichter «
statter der Pariser Blätter bezeichnen einstimmigden gestrigen Abrüstungsantrag Lord Cecil s als
inopportun und kritisieren ihn scharf . Sauer ,
wein sagt im „ Motin " , die Abrüstungükonsts -
sion werde keineswegs gezwungen sein , Lord Cecil
blind zu folgen .

Ebenso scharf spricht sich P e r t i n a r im
„ Echo de Paris " ans , der da » Verhallen Eng¬
lands , je woitor desto wcnigcr logisch bezeichnet .
„ Die Vertreter der Arbeiter - und pazifistischen Re¬
gierung " schreibt Pertinox , „verteidigen Thesen,
die für den Frieden in Mitteleuropa gefährlich (!)
sind . " Aehnlich urteilt Julien im „Petit Pari ,
sie »". Großbritannien , sagt er , treibt in Genf eher
ein « Arbeiterpropaganda und will die Verantwor -
tung von sich abwalzen , falls die Frage der Ab¬

rüstung zur See in der Zukunft etwa di « Arbe ' ten
der Borbereitungskonferenz für die Abrüstung
hemmen sollte . Alle drei genannten Blätter äußern
sich anerkennend über die Bemühungen des Vor¬

sitzenden der Abrüstungskommission Dr . B«n«ö,t

diese unfruchtbare (!k) Debatte zu verhin¬
dern . „ Die Delegierten jener Staaten " , heißt cü
lm „Petit Parisicn " , „ in denen die Militärdienst -
pflicht besteht : ' Frankreich , Italien Japan , Bel¬

gien, Polen , die Tschechoslowakei . Rumänien
und Jugoslawien , werden mit oller Entschieden¬
heit die Vorschläge Lord Cce ' ls bekämpfen , da sie
für sie miannehmbar sind . Frankreich , das jetzt
das Rheinland räumt , und keine SichcrheitSgaran -
tien mehr besäße , wenn es den englischen Text an¬
nehmen würde , würde seiner letzten Zuflucht , d. I.
der Armee , beraubt werden .

I » verschiedenen Kreisen wird , wie „ TempS "
meldet , mitgeteilt , daß der Vorsitzende der Kom -

mission Dr . BeneS die Absicht lzat , gegen die

britisch « Resolution eine Resolution vorzulegen ,
welche die erforderliche Mehrheit der Kommis -
sionSmitglicder auf sich vereinigen wird . Dagegen
habe die Debatte über den Konventionsentwurf
betreffend die finanzielle Hilfe für den angegrif¬
fenen Staat keine Aussicht auf günstigen Schluß .

28 Attentäter in llnterfnchnng .
Gin LandvolttMhrer gesteht .

Berlin , 17 . September . Wie der „ Amtliche
Preußische Pressedienst " mittcilt , hat der Genc -

ralstaatSanwalt bei dem Landgericht I Berlin

nach Prüfung des Ergebnisses der polizeilichen
Ermittlungen . nunmehr gegen sämtliche Per¬
sons », dis wegen der in Berlin und auSwartS
verübten Sp " NgstosfaUeutate scstgeiwmmen sind ,
beim Untersuchungsrichter die gerichtliche
Voruntersuchung beantragt . ES handelt
sich. um 28 Angcschuldigte , u. a. T i m ni und
die vier anderen ' seines Kreises Ernst von Sa¬

lomon , Plaäs , gegen welche bereits durch den

BernehmungSrichter in Berlin richterlicher
Haftbefehl erlassen war , Nickel , Bruno von Salo¬

mon , Weschk«, Heim , Böhm und Hanken .
Die Staatsanwaltschaft legt sämtlichen An¬

geschuldigten zur Last , sich zur fortgesetzte » Be¬

gehung von Verbrechen gegen das Sprengstoff -

„Ble Bürgerkriegshehe imponiert uns

MW
ErNärnngen des Dr . Deutfch im ParlamentS -

an- schuß .

Wien , 17 . September . ( Eigenbericht . ) Die

„ R e i ch s p o st " hatte heMc früh gedroht , wenn

die Verfassungsreform nicht durchzuführen sei,
werde man das Parlament in einen Ort außerhalb
Wiens verlegen . Im RcchnungShos - AuSschuß.
dem einzigen Parlamentsausschuß , der jetzt tagt ,

hat Genosse Dr . Deutsch sofort auf diese Be¬

merkung reagiert und erklärt , an jedem Ort , tvo

immer das Parlament zusammentrete , würde »

sich Menschen genug finden , die für
die Demokratie eintreten . Wir sind
fest entschlossen, sagte er , jeder gewaltsamen Besei¬
tigung der Verfassung unseren schärfsten Wider¬

stand entgegcnzusetzen . Alle Redereien von

I t o a t s st r e i ch und Putsch i m p o n l « -

ren uns nicht . Sie stoßen nicht allein auf den

Widerstand der Arbeiterklasse , sondern aller an -

ständigen Menschen unter den Demokraten und

Republikanern . Was von der - Heimtvehr als Krise
der Deniokratic äusgegeben wird , ist nur ' eine

Kr' se der bürgerlichen Parteien , die die Geister
nicht los werden , die sie gerufen haben .

Vizekanzler Schn m y kam dann auf einige
Bemerkungen des Dr . Deutsch zurück und erklärte

u. a. , eine innere Abrüstung sei nur möglich, wenn

alle Beteiligten Zusammenwirken . Der psycholo¬
gische Zeitpunkt sei leider noch nicht da . Es werde

aber in absehbarer Zeit möglich sein die notwen¬

dige Atmosphäre dafür zu schaffen . Er richtete zum

Schluß den Appell an die beteiligten Kreise , der

Bewaffnungsioeolog ' e endlich einmal zu entsagen .

Japan gegen Ab ' chaffnng der U- Boote .

Tokio , 17 . September . Heute fand , eine

Kabinettsiimna statt , in der der Marüieminiücr
Admiral Takarabe einen Ucberblick über die

Marineabrüstungsverhandlungen gab und den

Standpunkt Japans in folgend «« . Hauptpunkten
fcstlcgtc : Japan ist bereit , dem Vorschlag - naber -
- utreten , die -Periode, - - in der keine Grostkampf »

schiffe gebaut werden sollen , bis zum Jähr « 1938

zu verlängern . Japan ist der Ansicht, daß die

gesetz verbunden zu haben . Gleichzeitig hat die

Staatsanwaltschaft beantragt , die bereits beste¬
henden richterlichen - Haftbefehle zu bestätigen
und im übrigen gegen die Angeschuldigten Haft -
befehl zu erlassen .

Kurz vor dem Abtransport der verhafteten
Bömbenattcntäter von AltoNa nach Berlin hat
der Landvolksführer Hanken ein Geständnis
abgelegt . Er hat vor den » Polizeipräsidenten
vön - Altona zugegeben , in sämtlichen Fällen Um
die Attentate gewußt zu haben . ' Wenn die Poli¬
zei den Kreis sämtlicher Mitwisser erfassen wolle ,
dann wäre sie genötigt , ganz Ditinarschcn zu ver¬

haften . Hanken habe wiederholt versucht , zu
bremsen , und die Pause in den Attentaten sei
auf seine Tätigkeit zurückzuführen . Er habe aber

schließlich die Attentatsbewcgung nicht aufhaltcn
können .

amerikanische Gefechtsstärke in Kreuzer » erster
Klasse , die mit achtzöllige » Geschützen betvafsuet
sind , als Maßstab für das japanische Stärkcvcr -

hältnis von 70 Prozent zu dienen hat . Japan
ist bereit , seinen Bestand an Zerstörern uni

annähernd 17 . 000 Tonnen aus 105 . 000 Tonnen

zu verringern , wenn der amerikanische und der

englisch « Bestand an Zerstörern aus je 150 . 000

Tonnen beschränkt wird . Japan widersetzt
sich der Abschaffung oder einer drakonischen Ver¬

minderung der Unterseeboot « , da cs diese
als die wirksamste Waste gegen eine überlegene
Flott « betrachtet .

Doo rechte Rheinufer am 1. November

frei .
Paris , 17 . Septeinber . Während die gestern

übermittelte HavaSmeldung angab , daß die Räu¬

mung der zweiten Zone am SO. Septeinber be¬

ginnen und Ende November beendet sein wird ,
meldet der „Petit Parisien " , daß diese Räu -

mungSopcration am 1. November abgeschlossen
sein wird und daß insgesamt 10 . 000 Mann fran¬
zösischer Truppen die zweite Zone verlassen wer¬

den . Das Datum des 1. November als Schluß¬
akt der Räumungsoperation der zweiten Zone
findet sich auch in mehrere » anderen Blättern ,

so im „Figaro " » nd im „ Ouotidien " , der

außerdem erklärt , daß mit Ausnahme der in

Wiesbaden nnterznbringenden Truppen für den

Wach - und Bertvaltnngsdienst auf dem rechten
Ufer keine Truppen mehr unterhalten werden ,

daß aber die Frage von Kehl noch geprüft werde .

Vorbereitnngen zn Mardonalds

tzmpang .
Washington , 17 . September . ( Reuter . ) Staats¬

sekretär Stimson wird sich »ach New Hark be¬

geben , und dort das Eintreffen des englischen
Ministerpräsidenten M a c d o n a l d, der auf dem

Dampfer „ Berengaria " die Fahrt nach Amerikt

unternimmt , abtvarten . Er lvird ihn soda " » »ach
Washington begleiten . Während seines Aufent¬
haltes in Washington wird Maedonald Gast des

Präsidenten Hoover sein .

Ein proletarischer Sieg .
Eine Betriebsrats wähl — was ist

das schon Großes ? Eine BetriebSratSwahi , bei
der die freie Gewerkschaft 44 Stimmen und ein
Mandat gewann — ist das ein so bedeutungs¬
volles Ereignis , daß man von einem sozialde¬
mokratischen Sieg berichten darf ?

Nun , cs war eine BetricbSratSwahl im
Kohlenbergwerk Seepraben der Alpinen
Mont an gesell schäft in einem Unter¬
nehmen also , das der fanatischesten Bekämpferin
der freien Gewerkschaft und eifrigsten Förderin
der H e i m w e h r e n gehört . Und ein solcher
Sieg bedeutet schon etwas .

Denn der knappe Bericht über das Wahler¬
gebnis beinhaltet inehr , viel mehr , als das ge¬
samte Bürgertum zu ahnen vermag . Dieser Be¬
richt erzählt von einem Arbeiterhelden -
t u in , von dem das Bürgertum sich keine Vor¬
stellungen machen kann .

Ein Siep des Terrors der Noten , würden

unsere bürgerlichen Zeitungen schreiben , wenn
sie überhaupt diese Betriebsratswahlen der Er¬

wähnung für wert hielten . Denn wenn ein Nr -
beiter dem anderen zuredet , doch nicht die der

Fabriksleitung genehme , von ihr unterstützte
Liste zu wählen , sondem die sreigewcrkfchaft«
liche , so ist daS Terror . Von dem Terror , den
ein die ganze Umgegend beherrschendes großes
Unternehmen auszuüben vermag , wird nicht

geredet . Schließlich kann man bürgerlichen Zei¬
tungen nicht znmuten , daß sie sich bürgerlicher
Erbärmlichkeit noch besonders rühmen .

Aber die Arbeiter wissen , was Unterneh¬
mer terror bedeuten kann . Sie werden verstehen ,
was der Sieg in Seegrabcn bedeutet , wenn sie
erfahren , daß die Wahl am 16 . September über

Betreiben des Unternehmers wiederho l t

wurde , weil die am 11 . Juni stattgefundenen
Wahlen schon den freien Gewerkschaften den
Gewinn eines Mandates , deS siebenten , gebracht
hatte . Da unterschrieben nun 816 Arbeiter eine

Liste , die Liste derer , die Neuwahlen forderten .
Aber als die Neuwahlen stattfandcn , da wurden

für die Heimwehrorganifation nur 514 Stim¬

men abgegeben . Ihre Unterschrift zu verwei¬

gern wagten viele Arbeiter nicht . Sie verwei¬

gern — das konnte Entlassung bedeuten , und

Enilassnng war gleichbedeutend mit dauernder

Arbeitslosigkeit , mit daucrndeni Hunger oder
mit dem Zwang zur " Auswanderung aus der

Heimat . In den letzten Monaten sind 2 8 4

Arbeiter , die entlassen wurden , durch¬
wegs Mitglieder der freien Gewerkschaft , n a ch
Holland a u S g c w a n d e r I. Der Terror

der Heimwehr hat sic aus der Heimat getrieben .
Nicht jeder kann auswandern . Nicht jeder will

aus der Heimat vertrieben werden . Nicht jeder
ist mutig genug — wie könnte man auch solchen
Mut von den Arbeitern fordern ! — mit seiner

Familie endlos lange zu hungern . So lassen
sich viele Arbeiter , um nicht arbeitslos zu wor¬

den,,in die Hcimwchrorganisationen Pressen ,
lassen sich viele bewegen , ihren Namen auf eine

Liste zu setzen , die im Auftrage deS Unterneh¬
mens kreist unter der Belegschaft , Aber wenn

die Wahl kommt , bäumen sie sich doch gegen den

Terror aus , tvagen sic doch sich aufzulehnen ge¬

gen den verhaßten Zwang . Mehr als tausend
Mann zählt die Heimwchr „gewcrkschast " ! m

Betriebe — die Hälfte nur stimmt für die Liste
dieser gelben Organisation .

Die Herren , die den Secgrabener Betrieb

und die Heimwehrcn leiten , verfügen auch über

andere Mittel deS Terrors . Der Betriebs -

ratSobmänn und derKassier — Ver¬
trauensleute der freien Gewerkschaft — wurden

verhaftet . Sic sollten Veruntreuungen be¬

gangen haben . Sie wurden nach ein paar Tagen
freigelasscn. Die Verleumdung zerstob , nichts
blieb übrig von ihr . Was liegt schon an der

Ehre sozialdemokratischer Arbeiter ? Wo ivürde

man gleich leichtfertig einen Fabrikanten ver¬

haften ? Sollen froh sein , die roten Kerle , daß
sie wieder herauslommen ! Schließlich — viel¬

leicht wird ' s doch geglaubt , daß sic gestohlen ha¬
ben ! Vielleicht treibt der Zweifel an der Red¬

lichkeit ihrer Führer doch ein paar Arbeiter zu
den Hcimwehrcn !

Und dann do ch e in soz i a ld em o -

kralischerSieg ! Die Arbeiter beugen sich
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aber verzichtete er auf die Politik — weil er

sein ideales Ziel doch niemals erreichen konnte
— und wurde mit siebzig Milreis monatlich
und Bürostunden von elf bis drei Botenjnnge
in einem staatlichen Amt .

Sein Roman mit Rita Bahianp war eine

komplizierte Sache , deren Anfänge lange zurück -
lagen . Angefangen hatte sie in den Tagen , als
Rita in Gesellschaft ihrer Mutter , einer musku¬

lösen Negerin , die im Schlachthaus Schweine
auSnahn « , frisch aus Bahia angekommen tvar .
Die Mutter starb , und Firma übernahm die

Sorge für Rita , aber bald entstanden eifersüch¬
tige Zänkereien , und das Paar trennte sich. ES

sanden zahlreiche BersöhnungSszenen statt , aber

nur , um iiumer neue Trennungen zu ermög¬
lichen . Firma erklärte , er hätte nun mal „eine
Leidenschaft " für daS Mädel und könne , so
schlecht sie ihn auch behandele , „keinesfalls von
ihr lasien " . Nach solchen Streitigkeiten gab Rita

gewöhnlich den Werbungen eines andern nach ,
worauf Firma wieder auftanchte und Ihr eine

gründliche Tracht Prügel versetzte^ nach diesem
Beweis seiner unvergänglichen Zärtlichkeit ver -

zichette sie dann auf den Ersatz und kehrte in
die Arme ihrer ersten Liebe zurück .

Der Freund , den Firnw an diesem Sonn¬
tag mitbrachte , war älter und , dunkler und hatte
wirres Haar . Porfiro war Setzer in einer Druk «
kerei und ähnlich gekleidet wie Firmv , dessen
Art den Hut aufzusetzen Porfiro masslos be¬
wunderte — wohingegen er in einer rotseidenen
Krawatte prangte , während Firmo ein Hals¬
tuch trug . Porfiro hatte einen Stock mit sil¬
berner Krücke und benutzte eine Zigarettenspitze
aus Bernstein . Jede Einzelheit seiner Kleidung
wurde von den Hausbewohnern bemerkt , und
Porfiro galt als Musterbeispiel vornehmer Ele¬
ganz . Nach der Ankunft der beiden wurde die
Lust in der Wohnung Ritas dicker . „Paraty "
fing an zu fließen , und bald erklang das Win¬
seln einer Mandoline von dest tkeferen Akkorden
einer Gitarre gemildert .

Im Nebeuhaus war der Kaufmann an¬

gelangt , der Das Dores geerbt hatte , und auch
er hatte einen Freund mitgebracht . Mit Röcken
und seidenen Hüten auSgestattet , brachten sie
eine neue Note i » die Siedlung — eine Wolke
von Parfüm aus der großen Welt ; auf alle

machten sie einen unglaublich starken Eindruck .
Wahrhaftig , bei Das DoreS war beinahe große
Gesellschaft ; Machona , NtznSm und Augusto
waren von ihrem AuSflug zurückgekehrt und

halfen ihrer Tochter , respektive Schwester ; sie
sollten zuni Esten bleiben . In diesem Teil deS

Hauses herrschte eine ungewohnte Feststimmung.
In beiden Wohnungen war da » Essen auf fünf
Uhr festgesetzt worden .

Rita Bahiana , die ein ziemlich zerdrückte »
weißes Batistkleid trug , batte außer ihren ande¬
ren Gästen noch Leoeaoia , Augusta , Bruno ,
Alexandre und Albino eingeladen . Bei DaS
DoreS waren außer ihrer Familie und den zwei
Männern noch Dona Isabel , Pombinha , Mar -
cianna und Florinda zu Gast . Jeronymo und

seine Frau waren von beiden Parteien aufgefor¬
dert worden , hatten aber abgelehnt , denn sie
zogen es vor , einen ruhigen Nachmittag zu

zweien zu verbringen , da » einfache Mabl ein -

zunehmen , das Piedade bereitete , und ihre
Flasche Rotwein miteinander zu leeren .

Auf beiden Festen ging eS fröhlich zu , daS

Kichern , womit die Suppe begrüßt wurde , ent¬

wickelte sich allmählich zu lautem Gelächter , bi »

eine halbe Stunde spater die ganze Nachbarschaft
überzeugt war , die beiden Feste seien außer¬
ordentlich gelungen . Hohe Stimmen mischten
sich mit dem Geklapper von Tellern und Schüs¬
seln, während sich vor den Türen eine Horde
gieriger Hunde versammelte, um Abfälle und

Knochen, die au » den Fenstern flogen , aufzu¬
schnappen . Teller mit Kostproben wurden von

einer Wohnung zur anderen gereicht , damit jeder
Festteilnehmer das köstliche Menü der anderen

Tafel mitgenießen könnte .

( Fortsetzung folgt . )

- er Papst bei den Fascisten kn

Ungnade .
Rom , 17 . September . „ Giornale d' Italia "

beschäftigt sich in offenbar inspirierten stark ag¬

gressiv gehaltenen längeren Auslassungen mit

einer Rede , die der Papst gestern vor Vertretern
der katholischen Jugcrkdorganisationen Italiens
gehalten hat und die da » Blatt als Einmischung
«n das nationale Leben Italiens bezeichnet . Bc -

sondcren Anstoß nimmt „ Giornale d' Italia " dar¬

an , daß der Papst gesagt I «abei « soll , die katho¬
lische Jugend Italiens sei von Aufpassern
und Horchern umgeben . Daß solche Auf -
paster Vorhaben seien , wolle man nicht ab -

lengnen , e « sei jedoch Pflicht des Staate «, die

katholische Jugendorganisation , die eine politische
Organisation sei, zu kontrollieren . Auch
andere Stellen der Papstrede , deren offiziell im

„Osscrvatore Romano " vcröffentlickster Text sich
übrigens nicht in jeder Beziehung mit der Dar¬

stellung de » „ Giornale d' Italia " deckt, veran¬

lassen das letztere zu gereizten Gegenangriffen .

nicht ! Nehmen , wenn cs darauf ankoinmt , doch
die Gefahr der Entlastung , die Gefahr des

Hungers , die Gefahr des Verjagens aus der

Heimat auf sich! Sie nehmen es auf sich, dieses
Wahlergebnis zu büßen durch hunderterlei
kleinliche , gehässige Schikanen , durch den An¬

sturm einer neuerlichen Tcrrorwelle ! DaS ist
proletarisches Heldentum ! Und ein solcher Sieg ,
errungen unter solchen Verhältnissen , ist wirk¬

lich ein Erfolg , auf den mit den österreichischen
Arbeitern alle ihre Klastengenosten stolz sein
können .

Ein Sieg , der wii « auch mit neuer Zuver¬
sicht erfüllt . Marsch der Heimwehren gegen das

rote Wien ? Niederknüppelung des Austromar¬
xismus ? Ja , wenn man ein Arbeiterfest über¬

fallen kann , mag sich die Tapferkeit der Heim¬
wehren bewähren , zumal , wenn solches Helden -
tum von kapitalsdiencrischen Priestern als gott¬
gefälliges Werk gepriesen wird . Aber Marsch
gegen das rote Wien ? Diarsch gegen wider -

standsfähige . tvidcrstandsbercile Arbeiter ? Die

heldischen Heimwehrführer , die es im Kriege so
gut verstanden , sich fern vom Schuß zu halten
— Herr Dr . Stcidle war leider inindertauglich
— würden auch im Bürgerkrieg nur in gesicher -
tcn Positionen zu finden sein . Und die in die

Heimwehnlniformen und unter den Hahnen -
schwanzhut gezwungenen Arbeiter ? Man kann

sie zwingen , einer verhaßten Organisation bei¬

zutreten , kann sie ztvingen mit der Hunger¬
peitsche . Aber man kann die , di « im Herzen und

mit dem Gehirn Sozialdemokraten geblieben
sind , nicht zum bewaffneten Kampf gegen ihre
Klasscnbrüder zwingen ! Die Heimwehrmacher
würden staunend und schaudernd erleben , wie

viele Gewehre sich nach der anderen Front wen¬

den wilden , wenn sie ihre großmäuligen Worte

in die Tat umzusetzen versuchen würden ! Kein

Terror bricht den Mut , bricht die Treue der

Arbeiter , die einmal Sozialdemokraten gewor¬

den sind ! Diese unerschütterliche proletarisch :
Treue , — sic ist die beste , ja sie ist die einzige
Gewähr der Sicherheit Oesterreichs , sie ist das

einzige ernstliche Bollwerk gegen alle Putschge¬
lüste , gegen alle Angriffe auf die demokratische
Republik , deren Herz das rote Wien ist .

Die Zukunft Rußlands .
Bon Karl Kantsky *) .

( Schluß . )

IV . •
.

Nur über die Ursachen des schrecklichen öko¬

nomischen Zustandes gehen unter den Bolschc-
wikiS die Meinungen auseinander . Und ebcnsv
daher über die Mittel , dem Elend abzuhelfen .
Aber die entscheidende Ursache sieht , keiner von

ihnen .
DaS fortschreitende Versagen der Industrie

beschäftigt erst die meisten Oekonomen Rußlands .
Sie zehrt »och von dem Produktionsapparat , der

unter dem Zarismus geschaffen wurde , vermag
aber nicht , ihn in ausreichendem Maße zu er¬

neuern , so daß er von Jahr zu Jahr immer mehr
und mehr verfällt . Und wie der materielle Pro¬
duktionsapparat zusehends verkommt , so anch di «

wichtigste Prodnktivkraft , die mensckstiche . Und

eben dieses Versagen der Menschen bedingt den

Rückgang der Produktionsmittel » nd der Pro¬
duktion . ihren quantitativen und qualitativen
Rückgang. DaS erkennen manche BolschewikiS
selbst . Aber sie sehen nicht , daß dies kein zufälli¬

ges Pech oder etwa die Nachwirkung des Krieges
ist, sondern ein Ucbclstand , der unvermeidlich auS
der DiktaMr hervorgeht . Er ist eine nottvendige
Folge deS starken Druckes auf die arbeitenden

Klassen , der sie lähmt und ftumpf macht . Ans
der Sklaverei läßt sich nicht ein « moderne Groß¬
industrie aufbauen . Ohne Möglichkeit freier Be¬

wegung und Bildung der Masten keine erfolg¬
reiche Produktion .

Weil diese Bedingungen unter der Diktatur

fehlen , deshalb verfällt die Industrie Sowjet -
rußlandS , muß sie verfallen . Tas bringt aber

auch die Landwirtschaft herunter , die von der

Jnoustrie nicht genügend mit Produktionsmit¬
teln versorgt wird und auch nicht genügend mit

Konsumtionsmitteln , etwa Kleidern , für das

wichtigste Produktionsmittel , den Menschen .
Di « Bauern werden erbittert über die im¬

mer weniger zureichende Menge und Qualität
der Jndustricprodukte , indes die städtischen Ar¬

beiter unter wachsenden « Mangel nicht nur ar «

Kleidern , Möbeln , Büchern , Wohnraun « zu
klagen haben , sondern auch, und vor allem , über

zunehmenden - Mangel an Brot , Gemüse , Obst ,
Fleisch >«nd Milch urid über allgemeine Teucrurig .
Daher wachsende Unzufriedenheit , die sich zum
Teil in Erbitterung gegen das herrschende Re¬

gime , zuin Teil in einem Gegensatz zwischen
Bauern und Arbeitern äußert .

Hier liegt die Gefahr für die Existenz des

Sowjetregimes und nicht in einem militärischen
Angriff der kapitalistischen Großmächte , den keine

von ihnen plant , weil keine von ihnen mehr den

Bolschewismus fürchtet . Der ökonomische Ban¬
krott der Sowjetdiktatur ist bereits da und er

läßt sich nicht «nchr gutmachen , mögen die So¬

wjetleute noch so schöne Projekte raschester Jndu -
strialisierung entwerfen . Der riesenhafteste un¬

ter diesen Plätt ««« ist der jüngste , nicht etwa die

Phantasie eines Privatmannes , sondern das

offizielle Programm der Sowietregiernng seit
dem vorigen Jahr «. ES verheißt , daß binnen

fünf Jahren — bis 1933 — die «ndnstrielle Pro¬
duktion , soweit sie vom Plan erfaßt ist, in der

Sowjetunion u « n das Dreifache , von 10 Mil¬
liarde «« Rubel auf 30 Milliarden , gleichbleibende
Preise vorausgesetzt , gesteigert werde » « wird .

*) Siehe unser Blatt vom 17. September .

Ein « derartige Steigerung war « selbst in

bett Bereinigten Staaten , den « Lande der unbe -
grenzten Möglichkeiten , nicht auch nur an¬
nähernd denkbar . Und das verarmte , zermürbte
Sowjetnißland soll dazu fähig sein ! Schon ist
ein Jahr des Planes vorbeigegangen und vom

Ausstieg ist keine Spur zu bemerken .
Ein ökonomisch geschulter Berichterstatter

der „ Frankfurter Zeitung " , der jüngst in Ruß¬
land war , berichtet in seinen « Blatt ausführlich
üter den Plan . Zuin Schlüsse heißt es bei ihm
( Nuntiner vom 3. September) :

„ Dazu eine Aeußerung , di « mir ein Mann
des Regimes zur Antwort gab auf meine Frage ,
ob man denn ernstlich an die Durchführung ( ganz
oder annähernd ) dieses riesenhaften Planes glaubt .

„ Wir müssen " , sagte er , „ den FünsjahreSplan
dnrchsühren , denn sonst werden wir hinausge¬
schmissen . "

Und dieses Wort kennzeichnet wohl richtig die
Situation . "

So ist es in der Tat . Wenn die Sowjet -
nlänner nicht binnen wenige«« Jahren zaubern ,
das Unmögliche n»öglich machen können , dann
werden sie „hinanSgeschnrlstcn". DaS sagen ihre
eigene «« Leute . Damit gestehen sie aber ihren
Baiikcrott selbst für jede «« nüchteri « Denkende » «

ein , der nicht so naiv ist , die Herr ««« Stalin und

Konsort «n für Zauberer z>« halte ««.
Uebrigens müßt « gerade jeder ernsthafte

Versuch , dieses Projekt zu verwirklichen , die ganze
Bevölkerung Rußlands erst recht zur Raserei trei¬

ben . Tenn ehe man mehr produzier «»« kann , «Nüs¬
sen inehr Produktionsmittel da sein . Die sollen
de »«n auch nach de««« Plan beschafft werd «» «. Fast
65 Milliarden ( nicht Millionen ) Rubel soll da¬

russische Volk binnen fünf Jahre «« aufbringcn ,
durchschnittlich mehr als 12 Milliarden im Jahr
— Jaft die . Hälfte des ga »« ze » Volkseinkommens .
Dabei hungert und friert jetzt schon der größte
Teil des russische «« Volkes . Welche Fülle von
Elend «nüßtc produziert «verdcn , >» n die Pro¬
duktion zu hoben !

Zum Glück für daS russische Volk wird kein

ernsthafter Versuch gemacht , diese »« irrsinnige ««
Plan zu verwirkliche ««. Er ist ««ur zu Zwecken
der Reklame da . Auf die verstehe «« sich die

Sowjetherren meisterhaft . Diese Seite der mo¬
dernen Industrie beherrschen sie vollkommen —

ebenso wie das Kino . Wem « man mit den Mit¬
teln des Ki « « os «tnd der Reklame den Sozialis¬
mus durchführen könnte , dann wäre er in Ruß¬
land schon langst da .

Seit einem Jahrzehnt gebiert in Sowjet -
rußland fast jedes Jahr eilt neues Projekt deS

ökonomischen Ausstiegs . ES wird iiumer einge¬
leitet mit dem Geständnis , daß cS bisher schlecht
gegangen sei. Aber jetzt habe man das Ei de »

Kolumbus gefunden . Nu « « komme die Erlösung .
Diese ganze Projektmacherei ist bisher stets

auf den « Papier geblieben und keines der Pro¬
jekte hat verhindert , daß sich der Abstieg wciter -
hin vollzog , weil keines an die Grundursache deS
Uebels rührt u««d rühren kann : die Diktatur ,
den Mangel au Freiheit der Bewegung »«nd der

Bildung der Masten .
Ilnd weil wir als Marxisten die ökonomi¬

schen Verhältniffe als die grundlegenden für die

Gesellschaft betrachten , müssen wir zu den «

Sag ' ihr , Libania ist vor die

Siebentes Kapitel .

So verlief der Sonntag bis drei Uhr , als
der ungeduldig erivartete Firmo , von seinem
Freund Porfiro begleitet , ankain ; der erstere
brachte seine Gitarre u««d der letztere seine
Mandoline mit . Rita Bahianas Liebhaber war
ein leichtfertiger Mulatte vo«r sehnigem , schlan -
kem Wuchs u««d behende «oie eine Gemse . Er
war prahlerisch u««d unverschämt und stand «««
dem Ruf , ei » geschickter Dieb zu sein , der ohne

Fenster cinbrechei « und Hühner stehle «« konnte .
Er war über dreißig , aber er sah aus wie ein

Jüngling von zwanzig , den «« sein straffer Kör¬

per schien eher mit Sprungfedern als mit Mus¬
keln ausgestattet zu sein. Er trug eine » kleinen ,
gewichste «« Schnurrbart , und seine lange üppige
Mähne war stets mit de»« stärkste »« Parfüms
des Friseurs gesalbt . Diese Mähne trug er in

der Mitte gescheitelt , >«nd zwei dicke Haarbüschel
hinge «« unter einem Filzhut , dei « er sich schief
übers linke Ohr zog , recht » und links hernnter .

Er ging stets i «r schwarzen « Rock n»«d

schwarzen Hosen , die um die Knie eng und ««ach
unten z>«, um seine schlanken Fessel » nicht zu

verbergen , weit geschnitten waren . Er trug
koine Weste , und an Stelle einer Krawatte band

er sich ein stark parfümierte » seidenes Taschen -
tnch un « den Hals . Zwischen den Lippen hielt
er gcwöh««lich eine mächtige schwarze Zigarre
und führte im « ner einen Spazierstock vom Um¬

fang eines Knüppels bei sich.
Er war Bleiarbeiter , ein geschickter , wie es

hieß , aber da er oft an einem Tage m«sgab , was

er « nährend einer Woche verdiente , fand er cS

nötig , sein Einkomme » « durch die bereits er -

wahnten nächtliche «« Unternchmnngen zu er¬

höhen . Ab und zu vergrößerte sich sein Kapital
durch eine «« glücklichen Abend beim Würfelspiel
oder Roulette , und dann genoß er mit Rita

Bahiana eine Periode fröhlichen Nichtstuns wie
in den letzten drei Monaten . Wenn nicht mit

Rita , dann mit einer anderen , denn er hatte
festgestellt , daß Frauen nicht rar sind , we » « n ein

Bursche Geld ii « der Tasche hat .
Er stammte aus Rio de Janeiro und genoß

der « Vorzug , bei Hofe geboren zu sein , wo sei««
Vater im Stall des Kaisers diente . Bis er

zwanzig Jahre war , trieb er sich überall herum
»«»«d begann dann das , was er seine „politische
Karriere " nannte ; da trat er einer Gruppe von

junge »« Leuten bei , die mit Rasiermessern bc -

. ,. . . u „ waffnet waren und den Anhängern der Gegen ¬

feste Arbeit existieren konnte , solange man durch | Partei das Wählen abgewöh ««en wollten . Dann

M WIMM VMM .
Roman von Aluizi » Azevedo . IS

Als Pombinha das geschrieben hatte , fügte
er hinzu :

„ Sag ' ihr , daß ich schreckliche Sehnsucht
nach ihr habe >«>«d daß ich noch derselbe bin wie

damals . Und sag ' ihr , daß ich sie herübcrkom -
men lassen werde , sobald «nir Gott und die hei¬
lige Jungfrau dazu verhelfen . Und sag' ihr ^sie
soll nicht böse sein , weil kein Geld «n diesen «
Brief liegt , sie soll daran denken , wie es in Por¬
tugal heißt : „ Wo fein Cent iftf kann selbst der

Steuereinnehmer nichts holen . " Und — bei¬

nahe hätte ich ' s vergessen — sie wollte ja von

Libania hören . Sag ' ihr , Libania ist vor die

Hunde gegangen und wohnt unten in der Rua

Sao Jorge und kein Mensch spricht mehr mit

ihr , also ist cs das beste , sie z»l vergessen und

nicht mehr auf die fünf „ eScudoS " zu warte »«,
die ihr Libania schuldig ist . "

Da » alle » wurde Satz für Satz nieder¬

geschrieben ; eine Pause entstand n»«r dann ,
wenn der Steinbrecher nachdachte , wie er den

nächsten Satz formulieren sollte und Poinbinha
ihn , das Kinn in die Hand gestützt , ansah und

wartete .

Schlüsse kommen , daß der Untergang der
Sowjetdiktatur unvermeidlich ist.

v .

Mehr , allerdings können wir heute noch nicht
sagen . keine Anzeichen dafür sichtbar,
wann und in welcher Weise der Zusammenvnich
erfolgen wird .

Manche unter unseren Genossen hoffen
inuner noch , daß die Bolschewiki selbst zur Er¬
kenntnis komme » werden , nur die Gewährung
demokratischer Rechte und Möglichkeiten wenig «
stenü für das Proletariat und die Bauern ver -
möge Rußlands Produktion wieder zu beleben,
>»nd daß f i e daher solche Rechte gewahren , also
etwa eilte wirkliche Sowjetdemokratie herbei¬
führen .

Nien « and würde sich «nehr freuen , al « ich, « nenn
die Bolschewiki so vernünftig würden . Aber noch
nie hat efitc Diktatur freiwillig deinokratischo
Konzessionen gemacht , und alle », was wir au »

Rußland erfahren , bezeugt , daß seine Macht¬
haber ihre Rettung nur in der Steigerung deS

Terrors , nicht in seinem Abbau suchen .
Auf der anderen Seite sind , trotz der wach¬

senden Unzufriedenheit , ja Verzweiflung , augen¬
blicklich auch keine Anzeichen eines drohenden
Aufstandes zu sehen . Die Arbeiterschaft der
Staate ist ausgehungert , erschöpft, . mutlos und
von einem furchtbaren System von Spionage
und Gewalttat niedergeholten . Sie scheint keiner

Erhebilng an « eigener Initiative mehr fähig zu
sein .

Besser steht es in dieser Beziehung bei den
Bauern . Die politische Polizei kann die Dörfer
nicht überwachen u««d die rote Armee garniso -
niert in den Städten . Bei beit Bauern kom¬
men auch heute schoi « nicht selten ' Auflehnungen
vor , ober sie bleiben lokaler Natur , weil die Dör¬

fer zu wenig Verbindung miteinander haben .
Vereinzelt wurden diese Auflehnungen bis -

her leicht unterdrückt . Gefährlich könnten sie
erst «verdcn , wenn irgendein gewaltiges Ereig¬
nis die Gesaintmasse der Bauern mit einem

Schlag zur Empörung anfrütteln würde , oder
» venn die rote Armee sich weigern wollte , aus
die Bauer » « z»r schießen .

Nur ein Moinent tritt heute schon deutlich
zutage , das der Daktatur gefährlich werden
könnte : die Zersetzung der kommunistischen Par¬
tei selbst , das A««ftreten von Gegensätzen in

ihren Reihen u« » d die wachsende Nervosität der

Machthaber gegenüber jeder selbständigen Mei¬

nung innerhalb der eigenen Partei .

Diese Differenzen sind unvermeidlich ange¬
sichts des ständigen ökonomischen Niedergangs
und der wachsenden Unzufriedenheit der Massen .
Je mehr den Herren das Messer an die Kehle
gebt , desto krampfhafter da » Haschen nach Stroh¬
halmen , a»« die man sich klammern kann . Dabei

ist es unvermeidlich , daß der « ine nach rechts
schlägt, der andere nach link ». Der eine fordert
Maßregeln , die die Bauern befriedigen , aber die

städtischen Arbeiter beeinträchtigen , der andere
wieder »««gekehrt fordert eine Besserstellung der
Arbeiter durch vermehrte Drangsalierung der

Bauern . Der regierende Kurs weift bisher diese
linken , tvie rechte «« „ Abweichungen " ab , vermag
aber auch nicht » anderes zu bieten , al » daß er

nicht konsequent recht » oder li ««k» geht , solider «
einmal rechts und dann wieder links und unige¬
kehrt . Nur in Einem zeigt sich der russische Re -

gierungskur » konsequent : in seiner erbitterten

Gegnerschaft gegen alle proletarischen Elemente ,
die eS wagen , selbständig zu denken , nicht nur in
der Sozialdemokratie , sondern auch in der lom -
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iiinnistischen Partei . Diese Gegnerschaft wächst
von Monat zu Monat . Ununterbrochen werde »
die kommunistischen Parteien nnd di « Redaktio -
ne » ihrer Blätter „gereinigt " und dennoch er¬
zeuge » die Verhältnisse immer wieder neue Op-
positionclle. Die steten ReinigungSaktionen cr -
stichcu nur das eine , alle selbstänoig denkenden
lflcincntc an « der konnnunistischen Partei her »
ouSzndrängen oder in ihr lahniznlegen , so daß
ihre aktiven Element « bald nur noch au « Idioten ,
charakterlosen Strebern und Geschäftspolitikern
bestehen tvcrden .

Je mehr das der Fall , desto schmaler und
bruchiger die Basis des Kommunismus . ES ist
sehr wohl möglich , daß nicht ein Aufstand von

Eegucrn , sondern ein innerer Streit innerhalb
dcS kommunistischen Herrsch«fisapparates die

Tolcuglorkc de « Kommunismus läuten wird .

Wie er zugrunde gehen wird , wisse » wir
noch nicht. Aber Anzeichen sind da , die unS

uiatmen , mit der Tatsache seine « Zusammen¬
bruches zu rechnen . Revolutionen , nicht Putsche ,
koimnen immer überraschend , auch für die Rc »
volntionürc selbst .

Wie und wann der Zusammenbruch kom¬
men mag . unsere Aufgabe ist es sicher nicht , ihn
herbeijusiihrcn, aber auch nickt , ihn zu hemmen .
Unsere Aufgabe in dem Zusammenbruch wird e «

sei», dafür zu sorgen , daß in ihm die Sozial¬
demokratie wieder den Einfluß aus daS Prole¬
tariat gewinnt , der allein es befähigen kann , zu
jeder Zeit das in ihr mögliche Maximum von
Macht zu entfalten nnd mit Erfolg anzuwenden .

Wie stark in Rußland selbst heute der Ein¬

fluß sozialdemokratischer Gedanken ist , entzieht

sich unserer Kenntnis . Boni Ausland aus , von
oer sozialistischen Arbciierinternationale , wird

den um ihre Befreiung von der Diktatur kämp -
feudcu Proletariern Rußlands Rat und Hilfe ge -
vracht werden müssen. Zwei Faktoren werden

dabei naturgemäß in erster Linie wirken müssen :
die sozialdemokratische Emigration und die sozial -
dcinokratischcn Parteien der Randstaaten dcS

früheren Rußlands . Auf die bedeutende Auf¬
gabe hinzuweisen , die diesen Randstaaten zufällt ,
war der Zweck meine » Artikels . Die Polemik des

ReiciMbcrger „ Vorwärts " bietet mir einen An¬

laß. dies noch weiter klarznlegen und zu unter -

strcicycn . Der „ Vorwärts " sagt , der Zusammen¬
bruch der Sotvjetdiktalnr sei bei mir seit bald

12 Jahren eine fixe Idee geworden , von der

mich tvahrscheinlich bloß der Tod erlösen wird .

Ich Vars darauf erwidern , daß ich keine Ur¬

sache , mich zu schänren , iu der Tatsache seht , daß
ich die Sowjctdiktatnr , wie jede Diktatur , seit
bald 12 Jahren , daS heißt vom ersten Monat

ihres Bestehens an als «in Unglück für das ar¬

beitende Volk bekämpft habe . Da ich schon 75

Jahre alt bin , kann cs schon sein , daß ich den

Sturz dieser Diktatur nicht mehr erlrbe . Ein

Beweis für ihre Daiterhaftigkeit wäre daS noch
lange nicht .

Indes ist cS durchaus nicht ausgeschlossen ,
daß ich den Tag der Freiheit Rußlands noch
schauen werd « . Mein Lebensabend würde da¬

durch freudig erhellt , denn der Untergang der

Diktatur bedeutet nicht nur die Befreiung des

russischen Volkes von lähnrendem Druck und die

Herstellung der Bedingungen seines AnfsticgeS zu

Wohlstand und Freiheit , sondern auch das Auf¬
hören der Spaltung des Proletariats in allen

Ländern der Welt . Heute noch fast überall in

die Defensive gedrängt , tvird cs dann mit aller

Macht wieder siegreich Vvrwärtsmarschiercn kön¬

nen gegen jede Art von Ausbeutung und Unter -

druaung .

Heule beginnen die Plädoyers der

Berteioiger .
Preßburg , 17 . September . Der Staatsan¬

walt beendet « heute sein Plädoyer , wobei er all «

Behauptungen der Anklage von der Spionage¬
tätigkeit Tukas und den umstürzlerischen Auf¬
gaben der Rodobrana . atlfrecht erhielt . Zum

Schluß apostrophierte der Staatsanwalt Tuka

stBst mst den Worten :

„ Und Sie Herr Professor , Sie tvaren

bestrebt vor dem Gerlchtehos iu der Rolle

des Märtyrers zu erscheine », der für

seine Nation gekämpft hat . Dazu hatten Sie

kein Recht , denn tven » Sie auch gekämpft
und schwer gearbeitet haben , so haben Sie

das nicht su r die slowakische Na -

t i o n, sondern für die ungarische getan . Die

slowakische Ration hat heute keine Märtyrer
mehr nötig , denn sie Hot ihre Märtyrer be¬

reits anfgeopfert , als sie, Herr Professor ,
dieser Nation noch fernstanden , als Sie noch
davon überzeugt waren , daß die kleinen Na¬

tionen keine Existenzberechtigung haben.
Jen « Slowaken aber die unter dem Joch
der Ungarn für ihre Nation gekämpft und

gelitten haben , werden tvir auch ferner ehren
und schätzen und diese tverden auch in Zu¬

kunst Märtyrer der Nation bleiben . Sie

haben im Laufe der Verhandlungen Be -

lansky mit Dugovirs „Titus " verglichen ,
dann sind Sie aber auch der Bürge , den der

Held mit sich in die Tiefe riß . Sie haben
hier auch das Epos „ Konrad von Wellenrod "
von Miekiewirr zitiert. Wellenrod ivar «in

Kind des litauischen Volkes , das trotz seiner

deutschen Erziehung Litauer blieb und bei

der ersten Gelegenheit zu seiner Nation zu .

rücksand. Zwischen Ihnen und Wellenrod

besteht aber ei « großer Unterschied , denn

Ihre Seele blieb bis zum letzten Augenblick
ungarisch . Sie fühlen mit den Ungarn und

sind gegen die Ihnen fremde slowakische Ra¬

tion nur mit Haß erfüllt . "

Sera « mit der Hilfsaltioa fiir die Unwetter «
geschSdigteu !

Kundgebung der Kreisvertretung Pilsen - Budweis .
In einer am Sonntag statt gefundene » Beratung unserer Kreisvertrelung Pilsen - Bndtveis ,

an der auch unsere Parlamentarier , die Abgeordneten L c i b l und Dietl , Senator Stark ,
Landesvertreter Ha la , sowie in Vertretung des Parteivorstandcs die Genossen Abgeordneter
Taub und Falsch , tcilnahmen , wurde einstimnrig nachfolgende Kundgebung beschloßen :

Die am 15 . September in Pilsen tagend «
Kreisvertretung Pilsen - Budwei« muß nach Ent¬
gegennahme der Berichte aus den Unwetter ,
bezirken konstatieren , daß di « Hilfsaktion für dir
geschädigten Häusler und Landwirte bisher nur
in gänzlich unzulänglicher Weise
wirksam geworden ist. Sie muß vor aller Oes -
fentlichkeit feststellen, daß die Abweisung der
sozialdemokratischen HllkSantrage im landwirt¬
schaftlichen Ausschuß orü Abgeordnetenhauses
ein schwerer Fehler nnd eine verdam¬
menswerte Handlung gegenüber
den Unwettergeschädigten aller
Parteirichtungen war . Während man
durch die von uuü gefordert « Absage der Manö¬
ver einen Barbetrag von 59 Millionen Kronen

für die erst « Hilfeleistung gewonnen hätte , ist
inzwischen «ine Anzahl kostbarer Wochen ver¬
strichen» ohne daß die öffentlichen Faktoren den
Willen zu «iner großzügige « Hilfsaktion gezeigt ,
noch di « Mittel dazu bereitgrstellt hätten .

Wen « nun nach Rückkehr der Herren
Udrkal und Zierhut aus den Manöver «
die tschechische Agrarpartei sich in ihren Be¬
schlüssen plötzlich der Nnwettergcschädigtrn er ¬

innert , so mutz klargestrllt werden , daß die bis¬

herigen Verzögerungen der Hilfsaktion allein
den Regierungsparteien zur Last
sollt , namentlich den Agrariern beider

Nationen , welche die entscheidenden Mini¬

sterien verwalten , sowie di « wichtigsten parla¬
mentarischen Funktionen innehaben .

Di « Kreivvertretung Pilsen - Bndw. eis be¬

harrt darauf , daß dir Geschädigten , nach Maß¬
gabe der Gefährdung ihrer Existenz , in die öffent¬
liche Hilfsaktion «inbezogen werden » daß in kür¬

zester Frist in jenen Ortschaften , wo die Ernte

ganz oder zum größten Teil vernichtet wurde ,
Herbstsaatgut zur Bersügung gestellt wird ,
ferner daß die B e i st « l l u n g von M a hl -
getreide für den Winter und von unver¬

zinslichen Darlehen ohne engherzige
Einschränkung erfolgt .

Die Kreiüvertretung schließt sich der Forde¬
rung des sozialdemokratischen Abgeordnetenklubü
aus sofortige Einberung deS Par¬
laments an , damit dort ohne jeden weiteren

Verzug di « Beschlüsse sür di « staatliche Nnwetter -
hiltsoktion gefaßt werden können .

Leber tausend Teilnehmer !
An einer Parteiversammlung ? Rein , an

einem Bezirksfest der kommnnisti -
schen Partei in Reichenberg ! An einem

BczirkSarbeitertag ! Also an einer kommnnifti -
scheu Massenveranstaltung in jenen « deutschen
Bezirke , der mehr als alle anderen von der kom¬

munistischen Bewegung erfaßt war , damals , als
von einer solchen Bewegung noch gesprochen
werden kmmte .

Keine „svzialsaseistische " Behauptung , son¬
dern Bericht im kommunistischen„ B o r w a r t S" ,
der sicher die Zahl der Teilnehmer nicht unter¬

schätzt . Zwar ist auch der „ Vorwärts " nicht ganz
zufrieden , er sagt von diesem Arbeitertag : „ Wenn
er auch noch , was die Beteiligung anbelangt , im

Zeichen der Nachwirkungen der Parteikrise stand ,
kann er doch als gelungen betrachtet werden . "

Gelungen — weil eS der kommunistischen Par¬
tei im Reichenberger Bezirk, - in dem vor sieben ,
acht Jahren Zehntausende ihrem Rufe
gefolgt wären , gelang , tausend Leute auf die Beine

zu bringen , mitsamt den Kindern , — und dabei

galt eS doch nicht, den Sozialsaseisten den Gar¬
aus zu machen , sondern bloß eine Wanderung zu
eiirer Unterhaltung .

„ Der DemonstrationSzug nahm seinen Aus¬

gang vom Neustadter Platz in Reichenberg . In

Ober - Rosenthal und Röchlitz schloßen sich gemäß
dem Aufmarschplan weitere Gruppen an , so daß
er aus über 500 Teilnehmer a « wuchs . "

Muß der Zug in Reichenbcrg imponierend
gewesen sein , wenn er erst nach dem Anschluß
der Obcr - Rosenthalcr und Röchlitzer Kommuni¬

sten „anschwoll " auf fünfhundert ! Wirklich ein

DemonstrationSzug — er demonstrierte
den Verfall , die Lächerlichkeit , die

Armseligkeit der k o m in u n i sti sch cn

Partei in ihrem Hochsitz , im Zentruui
ihrer einstige » Macht .

„ Den Zug eröffneten die Radfahrer . Ihnen
folgten einige Turner , dann die Kinder , die

Jugendlichen , die Frauen und die Gablonzer
Musikkapelle . Au der Spitze wurden zwei Fahnen

getragen . Der Zug bot kein überwälti¬

gende « Bild ( wie mag er ausgesehcn haben ,

wenn sich selbst dem Berichterstatter dcü „Vor¬

wärts " ein solcher Seufzer entringt ! ) nnd doch

zeigte er , genau so wie die Beteiligung am Platze

( über lüüv Teilnehmer ) , daß sich die Reihe » der

Partei auch im Bezirke Reichenbcrg wieder fester

formieren , daß nicht die Krise überwunden ist ,

aber die Partei auf dem Wege ist, sic zu über¬

winden . "

Sie überwindet ihre Krisen schon seit einer

stattlichen Reihe von Jahren . Mit wachsendem

Erfolg . Denn schließlich verlassen alle Arbeiter ,
die des ewige » Gezänkes , des Liniensuchens und

Parolenschmiedens , des unendlichen Umorgani¬
sierens und Neuorganisierens und der leeren

Großmäuligkeit milde werden , eine Partei , die

imstande war , im Verlaufe nicht ganz eines

Jahrzehnts die festgefügteste proletarische Orga¬

nisation dieses Landes in einen Trümmcrhansen
zu vertvandeln .

„lieber tausend Teilnehmer (>nit Kindern

nnd Musikanten ) " — stolz berichtet das eine

Partei , die sich iinincr noch als die Partei
des Proletariats aufspielt . „ Neber tausend Teil¬

nehmer " bei einer Unterhaltung ! Bor vierzig

Jahren war das ein Ereignis , wenn cs gelang ,

tausend Arbeiter zu einer proletarischen Kundge¬

bung im - Rcichenoerger Bezirk zu versamnreln .
Heute ist das eine Lächcrlickkcit und zugleich eine

Tragödie . Eine Lächerlichkeit , wenn inan sie ver¬

gleicht niit der Großtuerei der Kommunisten .
Eine Tragödie des nordböhmischen Proletariats ,

wenn man sich erinnert an die gewaltigen Kund¬

gebungen , deren die Reichenberger Arbeiter fähig

tvaren , bevor der Bolschewismus ihre Bewegung
vergiftete und ihre Orgallisatione >r mordete . . .

ras böhmische Landesbudget .
Verhandlungen im Budgetausschuß .

Die Budgetkommission der böhmischen Lau -
desvertretuna trat gestern zur Beratung des

Landesvoranschlages für 1930 zusammen . Bor

Eingang in die Tagesordnung wies LandcSanS -

schußbeisitzer Grund daraufhin , daß der Be¬

schluß der LandcSvcrlrctung ans Herabsetzung der

Höchstschülcrzahl in den Klaßen nicht eingehalten
werde . Er fragte den LanoeSpräsidenten , was

dieser zu tun gedenke , nm die Beschlüße der Lan -

desvertretung durchznführen . Der Landespräsi¬
dent antwortete hierauf , daß er auf die Anfrage
des Gen . Grund sowie auf die ganze Schnlange -
lcgcnheit nach Abschluß der Budgetdebatte im

Ausschüße zurückkommcn werde .
Tie Bildgctberatungen selbst wurden mit

einem Referat des Finanzrcserenten Dr . Ku¬
tz i 8 i a eingcleitet . Er verwies darauf , daß das

LandcSbndget ein Defizit von 80 Millionen X

aufweise und daß die LandcSvcrtretung darauf
beharret « müße , jene Ueberwcifnngen von »
Staate zu erhalten , welche dem Lande nach seiner

Steuerkraft gebühren .
Landesansschußbeisitzer K s a n d r erklärte ,

daß die tschechischen Sozialdemokraten für das

Budget stimmen werden , tvenn gewiße Fordcrnn -
gen der Partei erfüllt würden .

M. d. L. Gen . Dr . Strauß protestierte
zunächst dagegen , daß das Landesbudget für 1929

noch nicht genehmigt sei. Daü Budget des Lan¬
des zeige die Verwüstungen , welche das Finanz¬
gesetz in der Finanzwirtschaft des Landes ange¬
richtet habe . Heute sind alle zene , die sich von der

Verwaltungsreform etwas versprochen haben ,
tief enttäuscht . Das Ministerium des Ilinern
ist die Stutze all jener » welche den Einfluß der

gewählten Vertreter der Bevölkerung in der

Selbstverwaltung schwächen und die Bürokratie

allmächtig macktz ' n wollen . Die deutsche Sozial¬
demokratie mache ihre Stellung zum Budget
von der Entscheidung über die von ihr gestellten
Anträge abhängig . .

Der Vertreter der tschechischen National -

sozialisten , K o m r s, trat energisch gegen die

Nichtbeachtung der Beschlüsse der Lanoesver -

tretnng ein . Tr . M a » d l ( Rationaldemokrat )
verteidigte die Verwaltungsreform . Tr . Rosche
( A. u. W. G. ) wies auf die Ohnmacht der Lan

dcSvertrelung hin , deren Beschlüsse von der

Regierung nicht beachtet werden . DaS Land

Böhmen wird auch von der . staatlichen Finanz¬
verwaltung gegenüber beit anderen Ländern

benachteiligt .
In seinem Schlußwort erwähnte der

Finauzreserent , daß da « Land die ihm von der

Landesvertretnng voraussichtlich bewilligte An¬

leihe nicht sofort begeben werde , sonder » das

Defizit werde erst aus den Reserven des Landes

gedeckt nnd die Anleihe dann aufgcnommetl tvcr¬
den , bis cS unbedingt notwendig sein wird .

Damit war die Generaldebatte beendet und
cs wurde » ach der Mittagspause in die Spezial¬
debatte cingegangcn .

I » der S p e z i a l d c b a t t e wurden durch¬
genommen : Die Kapitel 1 ( Landesvertretnng ) ,
Kapitel 2 ( Landesvermögen ) , Kapitel 3 ( Land¬
wirtschaft ) und Kapitel l ( Gctvcrbc , Handel nnd

Industrie ) . Dazu ergriffen zu wiederholtcnmalen
die Genossen Dr . Strauß . G r n n d nnd
K r e j L i - Trantcngu — der als Ersatzmann des

verhinderten Genoßen Fischer zum erstenmal an
den Beratungen teilnahm — das Wort . Eine

Reihe von Anträgen , die unsere Genossen bei den

vorerwähn ' en Kapiteln stellten , fand die Mehr¬
heit des Ausschusses . Bcmcrkcnstverl war , daß
der Landcspräsidcnt mit zwei von ihm gestelltcit
Anträgen in der Minderheit blieb . Ter eine be¬

traf die Auszahlung von Rcmunerationeil an
die LandeSbcamten , was gegen den Einspruch deS

Landcspräsidcnlcn angenommen wurde , der
andere die Einreihung der Gchälicr der Bcamlcn

gewisser Landeskanzlcien in das Landesbudgct ,

was gleichfalls beschloßen wurde , trotzdem da «

Ministerium des Innern nnd der LandcSpräsi -
dent auf dem Standpunkt stehen , daß diese Be¬
amten Staatsbeamte sind .

Wie bei uns verwaltet wird .

Sanierung der mährisch - schlesischen Landesfinauzc »
durch Ersparungen an Siechen und Kranken .

Brünn , 17 . September , ^Eigenbericht . ) Heute
trat die mährisch - schlosische Landeüfinanzkommis
lon zu ihrer ersten meritorischen Sitzung zusam -
meik . Es ist bezeichnend , für den Geist , der m uh -
crer Verwaltung herrscht , daß man diese Finanz

kommission neun Monate nach Wahl der
Landesvcrtrctnng zu ihrer ersten Ar¬
beitssitzung einbcrief . Dabei stellte man den
Vertretern die Znmutung , die Rechnungsabschlüße
Ar die beide » Länder Mähren und Schlesien für

da « Jahr 1928 , die jeder für sich ein dickes Buch
darstellen , in einer kurzen Sitzung zu genehmigen .
Wie schwer es den deutschen Vertretern gemacht
wird , sich über alle wichtigen Finanzfragen zu in¬
formieren , gebt daraus hervor , daß diese Rech -
nungsabschlussc nur in tschechischer Sprache ange¬
fertigt wurden .

Der Flnanzreferent sagte eingangs der Sit -

zilng einige gänzlich nichtSsagende ^Erläuterungen
zu den Rechnungsabschlüßen . Für unsere Partei

nahm Genosse Zischka zu dem RcchnungSob -
schluß Stellung und führte Zllnächst ans , daß c «
ckzarakleristisch ist für die Art der bei unS gehond -
IMlen VcrtvaltungSmethoden , daß die nicht etat -
itiäßlgcn Summen der Ausgaben an jene , die vor -

anschlaaSmäßig gemacht wurden , fast heranrrichen .
Es ist bezeichnend , daß die ganze Finanzgebarung
deS Landes zusammcnbrechen müßte , wenn nicht
daS Land selber die unter dem . sdamtel „ Durchlau -
fcndc Posten " im Rechnungsabschluß erschienenen
Snnnnen fiir sich verwenden würde . So hat daS
Land einen Betrag von 106 Millionen an Vor¬
schüßen , Depositen nnd freniden Geldern in
Empfang genommen und diese Beträge benützt,
um die reguläre Finanzgcbarnng des Landes auf¬
recht zu erhalten . ES ist natürlich auch so, daß
eine Kontrolle über diese Finanzgebarung
fast unmöglich ist. Genosse Zischka wies ins¬

besondere darauf hin , daß die größten Ersparnisse
gegenüber dem Voranschlag o > E Kosten der Bcr -
pflcgungsgelder in Krankenanstalten , Siechenhäu -
sern und Lungenheilanstalten gemacht tvurden .

Nach der NttttagSpausc gelangt « der f ch l c -

fische Rechnungsabschluß zur Verhandlung .
Während die Aktivisten sowohl vormittags als
auch am Nachmittag schwiegen , nahm unser Ver¬
treter auch zum schlesischen Rechnungsabschluß
Stellung . Er stellte fest , daß auch hier die Geba¬

rung stark beeinflußt tvnrde , weil die Ueberwei -

stlngcn der Anteile an den Steuern ganz willkür¬

lich von den Staatsämtcrn vorgenommen wurden .
Nachdem Genosse Zischka erklärt hatte , daß wir
den Rechnungsabschluß unter keinen Umständen in

seiner jetzigen Form genehmigen können , wurde

zur Abstimmung geschritten . Zum Entsetzen der
Mchrheitsparteicn stimmten nur acht Kommis -
sionsmitglieder dem Rechnungsabschluß zu . Und
erst als nach einer zweiten Stimmcnzählung fest¬
gestellt wurde , daß nicht alle 16 Mitglieder der

Kommission anwesend seien , konnte der Rech¬
nungsabschluß' als genehmigt bezeichnet tvcrden

Kommunistische Heldentaten .
In Palkovice bei Friedel hatte die lom -

munistischc Opposition für Sonntag eine Ver¬
sammlung einberuscn , in der neben sozialde »>o-
kratischen Rednern auch der frühere komninni -
stischc Abgeordnete Petr sprechen sollte . Da «
Politbüro hatte in die Versammlung Stoß¬
trupps entsendet , di « dort einen Radau machten
und die vorzeitige Schließung der Versammlung
erzwangen . Abg. Peir war von einer anderen
Versammlung verspätet cingetrokfen und , da « r
das Versammlungslokal nicht kannte , in das dor¬
tige Geuieiudewirtehans gegangen . Tort erblick¬
ten ihn einige Kommunisten , worauf er umzin¬
gelt und tätlich a n g c a r i f f « n wurde . Man

legte ihm schließlich cinc "Evklärnng zur Unter¬

schrift vor , die die Resignation auf sein Abgeord -
nctenmandat beinhaltete . Als Petr sein « linier -

schrift mit dem Hinweis verweigerte , daß die

große Mehrheit seiner Wähler sein Verhalten
billige , wurde er anfs neue insultiert und mit
einem stumpfen Gegenstand so heftig in den

Kopf geschlagen , daß er o. h » mächtig wurde
und im Automobil ins Krankenhaus nach Mihr . «
Ostrau geschafft werden mußte . Dort tvurden

seine Verletzungen als sckMer erkannt .

Deutsch- tschechoslowakische
SchissahrlsplSne .

Bremen , 17 . September . Zwischen dem

Norddeutschen Lloyd und den tschechoslowakischen
Kreisen hat sich, wie WTB- Handelsvicnst meldet ,
durch Vermittlung der Bank Friedrich Bleib¬
treu eine Verbindung gebildet , mit dem Ziel
die Ausnützung des tschechoslowakischen Frei¬
hafens in Hamburg in enger Verbindung mit
dem Norddeutschen Lloyd wahrzunchmcn . Zu
diesem Zwecke tvird eine A. G. gegründet , an
welcher der Norddeutsche Lloyd mit etwa der
Hälfte deS Aktienkapitals beteiligt sein wird ,
während tschechoslowakische Wirtschaftskrcisc die
andere Hälfte des Kapitals übernehmen . Die
Verwaltung der neuen Gesellschaft wird je zur
Hälfte von deutschen >rnd tschechischen Persönlich¬
keiten , darunter cincni tschechoslowakischen Rc -
gierungsvcrtreter gebildet werden . Sie wird vom
tschechoslowakischen Staate mit der Wahrneh¬
mung aller ihrer Hoheitsrecktc betraut werden .
Der Erwerb von Schiffen m Zusammenarbeit
mit dem Norddentschcn Lloyd ist zunächst nur in
beschränktem Maße vorgesehen .
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! Eisenbahnznsammenftob bei Brotioin .
Berschlebender Lastzug gegen Personenzug . — 18 verletzte .

Pilsen , 17. September . Heule um 12 . 23 Uhr ,

stieß der Pcrsoncnzug Nr . 1- 101 bei der Ein¬

fuhr « in die Station Protivin mit eincin Teil

der BerschuHSgcmritur des Lastzuges Nr . - 187

zusammen . Bei dem Zitsammenstoß entgleisten
dieLokomotive lind drei . Wagen des Personen «

Schnellzug Mesfina - Palermo entgleist .
Drei Tot « und 14 verletzte .

Messina , 17 . September . Der Schnellzug
Messina — Palermo entgleiste an dei Einfahrt

zugcö und die Lokoniotive mit dem Dienstwagen
des Lastzuges . In » ganzen wnrden 12 Reisende
insgesamt leicht , ferner zwei Post - u " b vier

Eisenbahnangcstcllte verletzt . Der Heizer Rudolf
Miaut m« S Prag erlitt schwere Berlehungeu .
Die Ursache des Unfalles wird untersucht .

zum Bahnhof Gesso . Drei Eisenbahnbeamte wur¬

den getötet , 14 Personen , zehn Reisende und vier

Eisenbahnbeamte wurden verletzt . Der Unfall ist
wahrscheinlich auf die hohe Geschwindigkeit des

Zuges zuriickzufvhrrn .

Tagesneuigkeiten .
Bllder au » dein Arbelterleben .

Wie der Arbeiter lebt , wie er um fein

armseliges Dasein kämpft und für seine

Gesinnung verfolgt wird , aus diesem uu «

crschUpslichcn Kapitel «lnscrcr Zeitgeschichte
seien hier einige kleine Aueschuitie mieder¬

gegeben :

Der ch r i st t i ch c H a u s h c r r e u h i m «

in c l . Eine Mähr . , rübaner Arbeiterin erzählt
m unserem südmäbrischru Partciblat «: „ Ich suche
schon lange eine Wohnung , da mein Hausherr
die Wohnung für seine Kinder braucht und so
war ich zuerst bei der Z- rau Sch . in der Pforten «
gasse , weil dort schon lange eine Wohnung , ein

Zimmer «tnd Küche , zu vermieten ist . Fraü Sch .
war sehr freundlich und sagte : „ Tie Wohnung
kostet 100 K monatlich und 5000 K Ablösung ,
wcnn Sie keine Kinder habcn , Par¬
teien mit Kinder nehmen wir nicht ! " Ich bin

gleich so erschrocken , nicht wegen die Kinder

allein , da ich ja keine Pfarrerskochin bin und die

Abtreibungsmsttcl nicht kenne , mehr wegen der

5000 K, denn wo soll ich die hernchmcn ? Ich
muhte mich also von der gut christlichen Frau
Ech . verabschieden und ans diesen Himmel ver¬

zichten . "
O

Der Herr Fabrikadirektor läßt

sich nicht aus « Gericht zitieren . Die

„Zukunft " berichtet : „ Bei der Westböhmischcn
Glas - und Holzindustrie - A. - G. in Mies waren

seit 1023 zwei Arbeiter mit der Unterbrechung
der aktive » Militärdicnstleistung bis hcntc bc »

schäftigt . Diese Arbeiter verlangten im Jahre
1027 den ihnen gesetzlich gebührenden Urlaub .

Die Firnta verweigerte diese » und es muhte des¬

halb bei Gericht auf Bezahlung dieses Urlaubes

cingeklagt werden . Die Verhandlung wurde we¬

gen Zeugeneinvernahme des Betricvsleiters ver¬

tagt . Am nächsten Tage wurde ein Arbeiter ge -

kündigt , weil er sich unterstanden hatte , sein
Recht bei dem Gerichte zn suchen . Ausdrücklich
wurde diese Kündigung damit begründet , daß
sich der Direktor Herr Siegmund
Raschauer nicht v vn einem Arbeiter

aus das Gericht zitieren lasse . "
Was sagen unsere hatenkreuzlerischcn und

christlichsozialen „Freunde " , die so gern über der »

„marxistischen Betriebsterror " zetern , zu diesen »
Fall ' ?

*

Holzhauersfrau und Großgrund -
b c s i tz e r i n. Die ^rau eines Holzhaiters ging
— so erzählt ebenfalls die „ Zukunft " — mit

einem gewöhnlichen Brrckelkorb in den Wald des

Domänenbesitzcro Kotz in H c i l i g c n k r e » » z
bei Hosta ». Sie wollte sich ein tnenig Futter
holen , das ja ohnedies in den Forsten ungenutzt
verfault . Der Forstadjnnkt kam dazu nnd zer¬
trümmerte der Fra »» erbarmungslos den Buckel¬

korb , bis kein Fetzen inchr übrig war . Die Be «

troffcne ging zur Domänen bcsitzcrin sich beschwe -
ren und bat auch , man nrögc ihr wenigstens ge¬

gen Bezahlung einen kleinen Grastcil überlassen ,
wo sie das notwendige Fntter gewinnen kann .

Die Großgrundbesitzerin fertigte sie mit höhni¬
schen Worten ab und benützte die Gelegenheit ,
ihrer Wut über die Organisation der Land - und

Forstarbeiter Ausdruck zu geben . — Warum ge¬
hen die Arbeiter zur Organisation ' ? Diese ist ja
jetzt schon mehr als der Herr Tomäncnbesitzer !
Er hat noch immer für die Arbeiter gesorgt , aber

nun ist die Organisation da >»ud da könne er

nichts mehr machen . Tie Fran solle deshalb zur

Organisation gehen und sich dort nun Helsen
lasse ». — Tas war ungefähr der Sinn ihrer

giftigen Reden . Alle Einwände der Bvrsprccheu -
den wtlrdcn mit heroischer Geste abgewicscu .
Und der Grund all dieser gehässigen und spitzi¬
gen , auch eine Arbeiterfrau beleidigenden Bemer¬

kungen ? Nun , die Holzhauer hatten sich heuer
in » Frühjahre geztoungcn gesehen , durch den

Verband der Land - und Fvrstarbeiter um eine

kleine Erhöhung der elenden Akkord - und Tag «
löhne bei dem Herr » Heinrich Kotz , Tomäneu -

besitzcr in Heiligenkreuz , anzusucheu . Weil die

Holzhauer dies gctvagt hatten , deshalb kühlte sich
die Frau Kotz ihren Haß au dem armen Weibe .

Tauglich nur für den Bürgerkrieg !
Sie traten im Blut , weit » sie reden , und

ihre Worte klirren tvie Waffen , wenn sie vom

Kampf gegen den Marxismus reden , die Heim -

wehrfiihrer . Tie Tr . Steidle , die Pabst , und alle

die Helden , die sich um sie gruppieren . Denn sic

sind ja F ii h r e r , und las bedeutet im Krieg tvie

im Bürgerkrieg , daß man die anderen in den

Kamps schickt , ihm höchstpersönlich aber ferne
bleibt . So haben sie es schon im Weltkrieg ge¬
halten . Damals , ja , dantals iväre Herr Tr .
Steidle kein so hohcr Führer gewesen , daß er
nicht vielleicht doch m die Nähe des feindlichen
Feuers hätte kommen tönnen , und da blieb er
lieber gleich ganz daheim .

In einer Brosäiüre , die in Innsbruck er¬
schien und die von den Heimwehren selber hcr -
ausgcgeben wurde , heißt cs .

„ Dr . Steidle diente während des

Krieges nicht an der Front . . . "
Ein nych heute fortdauerndes ' Leiden ver¬

setzte ihn in die Kategorie der Mindertauglichen .
Noch Henle dauert tÄis schreckliche Leiden fort !
Kam ' es wieder zum Kriege , so „ müßte " er wie¬
der zu Hause bleiben . Zuni Krieg ist er untaug ¬

lich . Nur zum Bürgerkrieg , zu dem er

hetzt , und da taugt er auch bloß zum „ Führer " ,
denn zum persönlichen Kampf würde ihn ja seine
bedauerliche „Miudcrtauglichkeit " wieder unfähig
machen .

So sind sic alle , die antimarxistischcn Helden .

Tauglich zur Hetze gegen die Arbeiter . Tauglich

dazu , bezahlte und gepreßte Hahnenschwänzlcr zu

Ucbcrfällen auf Arbeiter zu Hetzen. Wo ihnen
persönlich Gefahr drohte , tvarcn sie „ mindertang -
lich " . Sie sind die richtigen Helden für ein ,

Bürgertum , dos für tauglich zum ' Morden und

Erniordctwerden im Krieg und im Bürgerkrieg
doch immer nur die Arbeiter hält .

zwei Tote bei einem Gerüsteinsturz .
Kladno , 17 . September . Heute kurz nach

Mittag , gegen halb 2 Uhr, stürzte auf dem Oken¬

bau des Hauptpostamtes tn Kladno das Gerüst
aus einer Höhe von 10 Metern ein , auf welchem

zur Zeit des Einsturzes im ganzen fünf Arbeiter

beschäftigt waren , u. zw . drei Arbeiter der Firma
Ryko , weiters ein Lehrjunge und ein Maurer .

Zwei Arbeiter wurden t ö d l i ch ver¬

wundet , während die übrigen drei leichtere
Verletzungen davontrugen . Die verletzten wur¬

den dem BczirkSkrankenhanse in Kladno zuge -
sührt , wo sie in Pflege belassen wurden . Die

Ursache des Unglücks wird von den Behörden
untersucht .

85 . 080 Mark Lohngelder geraubt .
Zwickau , 17 . September , Drei Kassenbolen

des „Bürgerschachts 1" , der dem Erzgebirgischen
Steinkohlenaktienverein angehört , wurdet » he>tte
vormittag in der Nähe einer Eisenbahuunterfüh -
rung von drei bewaffneten Burschen a- ngehalten ,
die ihnen 85 . 000 Reichsmark Lohngel - Lcr , die sie
von der Bank abgehoben hatten , abnahmcn . Die
Räuber verschwanden nach dem Uebcrfall mit
einem geschlossenen Personenkraftwagen .

Totschlag im Gefängnis . Im Gefängnis des
O l m ü tz e r KreisgerichteS befindet sich seit
mehreren Monaten unter deut Verdacht der

Spionage eine junge Oesterreicheri «, Grete

Steindl , mit ihrem Geliebten A. Böhm in

Haft . Beide wurden in Mähr . - Ncustadt verhaf¬
tet , wo man sic beim Photographieren militä¬

rischer Objekte beobachtete . Grete Steindl hat
vor einiger Zeit aus Bcrzwcifl »»ng über die lange
Untersuchungshaft einen Selbstmordver -
s u ch durch Erhängen uutcruommen , wurde je¬
doch rechtzeitig abgefchnitten . Bor eiuigcu Ta¬

gen hatte Böhm an den wegen Diebstahls einge -
liescrte » Fleischer Franz R u d o l f einet » Zet¬
tel geschmuggelt und ihn gebeten , ihm Ziga¬
rette » » zu verschaffen . Rudolf kant dieser
Bitte nicht nach . Als Samstag morgens die Häft¬
linge von dem üblichen Spaziergang ins Ge¬

fängnis geführt wurden , gerieten Böhm und

Rudolf aneinander . Angeblich — so behauptet
Rudolf — habe Böhm ihn beschimpft . Rudolf
versetzte dem schwächlichen Böhm einen derarti¬

gen Fausthicb aus den Kopf , daß er bctvußttvs
zilsamntcnbrach . Der Gefäuguisarzt bezeichnete
den Zustaud Böhms als unbedenklich . Im
Laufe des Tages verschliuimerte sich aber der

Zustaud Böhms derart , daß er in die Krauken -
austalt gebracht werden mußte , wo er Sonntag
gestorben ist . Gegen Rudolf ist das Ver¬

fahren wegen Totschlages erhoben tvorden .

„ Gras Zeppelin " , der gestern um 12 Uhr
1*1 Minuten Rheine ( Westfalen ) überflogen hatte ,
traf um 12 Uhr 87 Minuten über Osnabrück

ein , von der Einwohnerschaft ans Straße » und

Plätzen , auf Tüchern und an den Fenstern auf
das Freundlichste begrüßt , Er überflog die Stadt
und nahm um 12 Uhr -17 Minute » Richtimg auf
Bre m e » .

TobsuchtSanfall nach « inem mißglückt «»
Lrlbstmordversnch . In Neuhaus unternahm
Montag der Tameuschueider Karl 8 e n l y I-
einen Selbstmordversuch . Hausbewohner fanden
ihn iu der Wohnung au einem Strick hängen
und schnitten ihn ab, doch gab er keine Lebens¬

zeichen nichr . Einem Herbetgerufenen Arzte ge¬
lang cs , den Selbstmörder ins Leben zurückzu¬
rufen . Dieser aber begann zu toben und munte
von mehreren Männern mit Gewalt an die
SanitätStragbahre gefesselt werden . Er wurde ins
Krankenhaus gebracht und beruhigte sich erst ,
nachdem er eine Injektion bekommen hatte .

Schweres Bauunglück . Iu Oppach im Be¬
zirk Löbau , in Sachsci » brach gestern vormittags
aus bisher noch nicht geklärter Ursache an dem
Neubau der Großeinkailfsgcnosscnschaft der Kon¬
sumvereine ein Gerüst ein nnd begrub neun Ar¬
beiter unter sich. Zwei wnrden so bedenk¬
lich verletzt , daß sie k a >l m mit d e m L e -
den d a v o n k o m in e n dürften , Zwei wei¬

tere sind schwer verletzt , die übrigen fünf
weniger schwer oder leicht . Alle Verunglückten
wurde » dem Krankenhaus in Ebersbach zugcführt .

Ein « Wahl ohne Wähler . Die Pariser Blät¬

ter berichten über einen interessanten Fall : In
der Gemeinde M a r n a h in der Nahe von

CharollcS in Mittelfrankreich waren für Sonn¬

tag die Gemcindcwaylen ausgeschrieben . ES hatte
jedoch niemand eine Kandidatenliste eingcbracht
nnd auch von t >5» Wählern war niemand z»» den

Wahlen erschienen .
Ein Kind vom Zug übersah « « . Montag

nachmittag erfaßte in der Nähe der Haltestelle
bciin BräuhanS in Bndwcis ein von Prag »»ach
Budiveis fahrender Personenzua die anderthalb¬
jährige Marie B l a L c k aus Pfaffcnhöf . DaS

Mädchen , das an der Strecke spielte , war in

einem nnbewachtcu Augenblicke auf daS Geleise
gelaufen . Das Kind , das einen Schädelbruch er¬

litt , ist bei der Ueoerführnng ins Krankenhaus
seiner Verletzung erlegen .

Ein «igenartiger Fall von Kindesentführung
hat sich Montag in Breslau ereignet nnd be¬

schäftigt die Polizei . DaS fünfjährige
Töchterchen eines FcinschlciferS ist von

einem n n beka nn t cn 15 Iahre al¬

te u, a u f f a l l c >» d hübschen M ä d ch e n

verschleppt worden und kante bisher nicht

aufgefunden werden .

Ei »» Riesenbrand . ' Aua P v r t l a nd ( Ore¬
gon ) wird gemeldet : Ungefähr 19 . 000 Acres

Waldbvdcn in einer Entfernung von 40 Meile »

südöstlich von Portland wnrden ditrch einen

Brand vernichtet . Außerdem wurde » 5 Farmen ,
ein Hotel und zwei Schulen eingcäschert . Der

Brand war bereits vor einer Woche entstanden
und nur durch eine glückliche Berändernng der

Windrichtung wurde die Stadl Estacad »» gerettet .

Katastrophal « Panik bei «inrr Kindervorstel¬
lung . Ans 9k c w H) o r k wird gemeldet : In der

alten jüdischen Schule des Stadteilcs Brau cr -

cigncte sich Montag eit » schweres Unglück , bei
den » m e h r als 30 Kinder verletzt tvurden .

In der Schule , einem alten Holzgebä »»de , war

eine Filmsckau für Jugendliche an¬

gesagt . Der Andrang Ivar so stark , daß schließ¬
lich 500 wartende Kinder die Vorhalle füllten
und den Zugang sperrten . Als nun die Tür nach
außen geöffnet werden sollte , wurde » die in den

Hinteren Reihen Stehenden gegen die Trep¬
pengeländer gedrückt , die zu j a m in en -

brachen . lieber 30 Kinder stürzten etwa 5
Meter hinab . Viele wurden lebensge¬
fährlich verletzt . Die Dunkelheit ver¬

größerte die Panik , in der noch eine große An¬

zahl weiterer Knaben und Mädchen vcrlct -

zungeu davontrug .

In der Uebcrlandszentrale der Nordwcst -
deutschcn Kraftwerke A. - Ä. in Herrenwyk ist ge¬
stern vormittags ein H a n p t r o h r der
T a m p f I c i t n n g geplatzt . Zwei Arbeiter
wurden schwer , einer leicht verletzt . Durch das
Aussctze » der Stromversorgung sind in den Lü¬
becker Industriebetrieben erhebliche Störungen
entstanden . Ter Slraßcnbahnverkchr mußte ein¬

gestellt werden .

Zwanzig Tote in Saarbrücken . Tic Zahl
der bei dem zweiten ExPIosionsnnglück auf der
Grube „ Charles " Getöteten hat sich nunmehr
auf 13 erhöht , die der Verletztet » beträgt 26 . Als
vermißt sind noch drei gemeldet . Man nimmt
an , daß diese drei vermißten ebenfalls getötet
worden sind . Einschließlich der Opfer der ersten
Katastrophe von Sonntag sind bei den Explo¬
sionen insgesamt 20 Personen getötet worden .
Da man eine neue Explosion bcfürch -
t e t, ist cs nicht möglich , die Anfräumnngsarbei -
ten genügend rasch zu fördert » i »ud die noch
unter den Trüinmern befindliche » zn bergen .
Tas weite Ärubcngcländc ist von Feuerwehr
>lnd Militär abgesperrt . Der Brand im Schacht
scheint erloschen zu sein .

Massennngliick durch Kinderspiel . 5 8
Häuser des in der ' Nähe von Warschau gele¬
genen Fleckens Karczew wurden Montag durch
Feuer vernichtet , 200 Personen sind
obdachlos . Ein Kind , das mit brennenden
Streichhölzern ein Kaninchen aus eitlem Ver¬
steck treiben wollte , hat bei » Brand verursacht .

Ein fürchterliches Verbrechen . Ein 27 Jahre
alter Pianist aus Leipzig , namens Kurt Mül¬
ler , ist Montag abends auf einem Ausfluge
zu Rade , den er mit einer 23jährigen Arbeiterin
aus Leipzig Utiternahn », auf - der Latidstraßc
von einen » jungen Mann niederaefchoffen und
dann derart mit dem Meller bearbeitet worden ,
dckß der T o d auf der Stelle eintrat . Der Mör¬
der schleppte dann das jttnge Mädchen abseits
und verübte an ihr ein fchweres Sittlich¬
keit s v c r b r e ch e n. Er entkam unerkairnt .
Bei der Bergung des Ermordeten w>» rdc festge-
stelft , daß ihm nichts geraubt worden ist

Lom Rundlunl .
Donnerstag .

Prag : UM Schallplattsmmrstk , 12. 20- 43. 15 ( Cfatbunu nach
Brünn und Preddurnl Konzert , 16. 30—>17. 30 ( Sendema n-n. )
Dretzburg ) Konzrvt , 17. 15 D ru ts ch<> Pressen,ichrichleu
17. 55 Deutsch « Sendung : Red. Walter Berndt , Roschen
bera: „ Im Böhmischen Mittelgodirge und Elbe tat " — Dr. ftv.
Bill , Prag : „ Das neue Jugendstrafrecht ", 10. 05—19. - 15 Mando -
linen « und Giiarrenkmizeü . 21. 00—22. 00 Konzen
Brünn : 11. 80 Schalwlattvmnustk , 17. 00 Konzert , 17. 4*
Deutsche Sendung : tarn . Dr. R. Müller : Tleltere deu^ch
böhmische und tschechische Literatur . — Pros . Hono
LanK: Wissenswertes über Farbenschönbett und der
Frauenkleiduna , 1. Teil , 10. 05—19. 45 Konzert , 20. 00—21. 00
Kendung nach Prag , Mähr. - Ostrau , Preädura ) Parodien und
Lieder. — Mübr. - Ostraa : 12. 20—13. 15 Schollplatt ennmstk, 10. 05
dis 19. 45 Solistenkonzere . 31. 00—32. 00 Populäre Melodevn . —
Prefsburg : 11. 30 Schallplattenmustk . 13. 15—13. 15 Deutsche Presse
nachrichten , 16. 00 Schallvlattenmuslk , 31. 00—22. 00 Konzert . —
Daventeh : 18. 30: Orgelkonzert , 20. 00 Opernmusik . — London:
18. 45 Bachkomposltionen . — Parks : 20. 00 Konzert . — Brüssel :
20. 15 „Faust ", Oper von Äounod . — Köntgswufteehause «: 18. 00
bis 18. 30 Dos baltische Deutschtum . 20. 80 Theodor Fontanie .
21. 00 Mozart - Konzert — Stuttgart : 18. 45 Gedanken eines Ärzte »
nach der Sommerfrische , 10. 15 Das menschliche Grchtrn — ein
Empfänger , Transformator und Seckder der Dellenenrrgie , 30. 00
. . Orpbni » und Eurtdtee ", Oper von Gluck. — Leipzig : 20. 00
Symphonlekonzert . — Breslau : 18. 40 „Getverbekvankyeiten als
anerkannte Unfälle . " — München : 19. 30 Stunde des Bühnen «
künstlers . 21. 20 Svmphoniekonzert . — Hamburg : 19. 00 Don den
Gvhetmiwfsen der Vervielsättigungskunst , 10. 25 Gesunderhaltung
der Nerven ist Pflicht ! — Langenderg : 10. 40—20. 00 Gefahren des
Wassersports in freien Gewässern . 20. 00—20. 40 Die unsterbliche
Stimme : Caruso , 20. 45 „Tie Durchgängerin " , Lustspiel W»
Ludwig F»Uda. — Königsberg : 18. 15—19. 15 Orchefterlonzers . —
llranksurt : 20. 00—22. 15 „Orphons und Eurydike ", Oper von
Gluck. — Zürich : 19. 33 Johann Straub und feine Zeit . — Pern :
20. 80—91. 00 Orchesterkonzer . A. 00 —21 . 30 Klovienabend 21. 30
bis 22. 45 Volksmusik verschiedener Rationen . — Basel : 20. 30 bis
22. 00 Orgel « und Soltstenlonzert . — Rom: 21. 00—23. 15 Itolie «
nlfche Opernmusik . — Mailand : 20. 30 „Rigoletto ", Over vsn
Verdi — Stockholm : 20. 30 Solistenlonzert . — Oslo : 32. 05 Kon«
Vrt. — Belgrad : 20. 01 Uebertragung aus der Staatsoper . —
Warschau : 20. 30 Orchesterkonzert . — Krakau : 20. 80 Konzert .

Das Geheimnis der Jacht „ Mary " . Dr .

F r a n c e ü ch i, ein reicher Arzt aus Sevilla , hat
mit dem Matrosen Carbo auf seiner Jacht
„ Mary " eine Reise nach Südamerika gemacht ,
vor einigen Tagen langte die Nacht im Hafen
von San L u c a r an der Mündung des

Quadalquivir an . Ihr entstiegen Dr . FranccSchi
nnd ein fndamcrikanischer Arzt , Dr . Lopez ,
aber nicht der Matrose . Dr . FraneeSchi gab an ,
er habe Carbo im Verlauf eines heftigen Strei¬
tes mit einen « Gewehr erschossen und seinen
Leichnam inS Meer geworfen . Mehr war nicht
ans den beiden Acrzten herauSznbekomen und sie
wurden verhaftet . Nun haben Fischer in der

Nähe von San Lucar den Leichnam Carbos ans
dem Wasser gezogen . Er zeigte keine Spur
einer Schußwunde , doch scheint der Tod

auch nicht infolge Ertrinkens eingetrctcn zu sein .
Man wird nunmehr die Leiche öffnen , nnr festzu¬
stellen , ob Carbo von den Acrzten vergiftet
worden ist .

Kriminalroman und Wirklichkeit . Die scch-
zigjährige Witwe Marie Ellebrand in
Eberswalde wurde dieser Tage ermordet in

ihrer Wohnung anfgefnnden . Ihre ganzen Er¬

sparnisse waren geraubt , Äteben der Toten lag
aiisgestylagen ein Kriminalroman , den Frau
Ellcbrand eben las , als der Mörder sic über¬

raschte . Auf der aufgcschlagenen Seite deü Ro¬
mans heißt eS : „ Am selben Tage fand man ihre
Leiche . Keiner wußte , wer die Tat begangen . ,
hatte . " Der Mörder der Witwe wurde bisher
nicht gefunden .

Rekord an Eitelkeit und empörenden Luxus .
Ein Olmützer Gewerbetreibender hat vor einiger
Zeit Konkurs angcmeldet . In den dem Gerichte
vorgelegte » Büchern fand sich unter den Aus¬
gaben ein merkwürdiger Posten Danach hat
seine Fran in einen » Jahre nicht
weniger als 32 . 000 K s ii r Puder ver¬
ausgabt . Die unglaublich scheinende Tatsache
wird von einem Gewährsmanne bestätigt . Die
Frau muß sich das Puder gleich kiloweise über
das Gesicht geschüttet haben .

Di « Prager Physikertagung . Die gestrige Sitzung
des S. Physiker - und Mathmmtikertages In Prag
brachte sehr interessante Fachvorträge . Hcrvorzn
heben ist vor allem ein Vortrag des Nobelpreisträ¬
gers Geheimrat W. Nernst - Berlin , über das
Thema : Spezifische Wanne bei hohen Temperat - nren .
Geheimrat Nerusc referierte hauptsächlich über die
bisher aus diesem Gebiete geleisteten Arbeiten . Seine
Ausführungen ' sanden bei den Hörern , die den Saal
dis auf da « letzte Plätzchen anffülllen , große » Bel -
faill . (£. Rößlrr - Bcrlin referierte über die Fortschritte
in der Bildcrlclegraphie während der lebten drei

! Jahre . Die gleichzeitig statigefundene Tagung für
Erkenntnislchre wurde heute geschlossen . Auch im
nächsten Jahre wird im Anschluß an den Physiker¬
tag , der in Königsberg i. P . stattfinden wird , eine
solche Tagung abgchaltc » werden . Dl « gestrige
Tagung brachte zwei sehr interessante Vorträge van
Prof . A. Fracnkel - iti « l und R. Carnap - Wien
über die erkenntniSthcoretischen Grundlagen der
Machematek . Abends fand Im Deutschen Theater zn
Ehren der Kongreßgästc ein « Festvorstellung von
„Fidelio " statt .

Todeüsturz «ine « Zirkusartisten . . Bei einer Gap
Vorstellung des deutschen Zirkus Gleich in der süd
sranzösischen Hafenstadt Toulon stürzte der tsche¬
chische Trapezkünstler Johannowitz von seiner
zwölf ' Meter hohen Luftschaukel ab nnd brach sich
das Genick . Nach dem Ergebnis der Untersuchung
scheint es sich >un ein Attentat gegen den Artisten
gehandelt zu haben , da die Seile der Schaukel zur
Hälfte durchgeschnitten gewesen sein sollen .

- Di « Pockenrpidemle in Holland hat neuerdings
eine weitere bedenkliche Ausbreitung erfahren . In
De Ist . hat sich die Zähl der schweren Erkrankungs¬
fälle inzwischen um- weitere 28 vermehrt . Die Ge¬
samtzahl der Pockenkranken in Delft wird von dein
leiteitde » Arzt des Städtischen Gesundheitsamtes be¬
reits auf 800 geschäht . In Rotterdam wurden
vier neue schwere Erkrankungen neben zahlreichen
leichtere » Fällen fcstgcstellt . Aus verschiedene » an¬
deren Orten , in denen die Seuche bisher noch nicht
auftrat , weiden ebenfalls Erkrankungen an weißen
Pocke » gemeldet . Die Direktion der niederländischen
Bahn hat ihr Personal am Montag zur Impfung
verpflichtet
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Sin schwer « «aorohr - axplofion ereignete sicht
Montag mittags in dem ÄefchäjtSvicrtel von New» i

burgh im Staate Rew florf : 50 Gebäude wurden

beschädigt. Nach den bisher vorliegenden Meldungen
wurden drei Personen getötet und 50 ver¬

seht .
Auf den Spuren de » St . Bureaukratius fand

man folgendes Aktenstück de « Kgl . Preußischen Ober

hofmarschallamtcS:
Gehorsamer Bericht : Die Ehefrau de « Stall¬

knechtes Schultze , Frau Emilie Schultze , ist gestern
von einer Tochter entbunden worden und hat die

selbe die B- ' ^ ramen Elfriede «Margarethe erhallen .
Gezeichnet: Boigt .

Verfügung : Diese Namensänderung der Ehe
frau schnitze dürfte unzulässig sein . Oder sollte
etwa da « Neugeborene gemeint sein ? Gezeichnet :
v. R.

Gehorsamer Bericht : ES war das Neugeborene
gemeint ! Gezeichnet : Boigt .

Verfügung : Zu den Akten . Gezeichnet : v. R

Erfinder , Vie nirihis erfunden yaven . s

Ende 1925 noch 1 . 012 Millionen Kö betragen

habe », sind auf 178 Millionen zurückgegangcn .
An noch ungetilgten Kapitalsverlnsten werden

266 Millionen oder 5. 2 Prozent des gesamten
EinlagcnstandeS ausgewiesen . Hier handelt es

sich allerdings um einen Rest , der in absehbarer
Zeit aus eigener Kraft »licht getilgt tverden kann

und besondere Borsorgcn für die beteiligten An¬

stalten notwendig macht .
In den vorstehenden Ziffer » ist die

Schluckenauer Sparkassa , deren Sanierung
noch innner nicht durchgefiihrt ist, nicht ein be¬

zogen . Bereits im Jahre 1928 tvar von der

Regieruim eil » AufsichtSkomitee eingesetzt worden ,

» in „die Sanierung und die Wiederaufnahme des

regelmäßigen Zahlungsverkehres in die Wege
zu leiten . " 1927 beschloß ei » Ministerrat neuer -

. Schtuckenauer Sparkassa ,
doch umfaßt dieser Beschluß nur eine Verwer¬

tung der in Betracht komnieiroen Kriegsanlei ' nm
— und auch hier nicht des ganze » Betrages . Die

auf diese Weise gewinnbaren Aktiven erweisen
sich eben als unzulänglich und , da die Einleger ,
wen » auch allmählich , so doch zur Gänze befrie¬
digt werde » sollen , und de » VolkSacldanstalten
weitere Opfer , als sie der bisherige Sanierungs¬
plan vorsieht , nicht zugeulutet werde » : können ,

ergebe » sich bei der Auseinandersetzung mit der

dritten Gruppe , den Gläubigerbanken , Schwierig¬
keiten , die bisher nicht überwunden werden konn -

H u l l erhielt 1786 ein Patent auf die Verwen¬

dung der Newcomen ' schen Dampfmaschine zur Um¬

drehung von Ruderräderu auf Schissen . Die ersten
ernsten Versuche führten 1774 Auxiron und
Pürier aus der Seine bei Paris aus . Erst
1807 kam Robert Fultou nachgeschlrift , und indem
er mit seinem Raddampfer „ Clcrmonte " auf dem
H>' i . : son von 9! c w ?) o r k nach A b a n y dampfte ,
„schrieb er seine » Namen mit goldenen Lettern in
dir Kulturgeschichte rin " .

Die Erfindung des Fernrohrs war ei - e
geschichtliche Großtat , die Galilei zugeschrieoen
wird . In Wahrheit hat niemals ein Mensch unver¬
dienter den Ruhm eingeheimst , als Galilei in die¬
sem Falle . Spielende Kinder waren es , die durch
Zufall aus die geheimnisvolle Wirkung der Glas¬
linsen kamen , und ihr Vater , der Middelburg «
Brillenmacher Zacharias Jansen konstruierte dann
um 1600 da « Fernrohr . Dar Instrument muß
schon ziemlich verbreitet gewesen sein , al « 1609
Galilei nach Venedig kam und bei dem Kardinal
Borghese rin Teleskop vorsand . Er erhöht kaum
die Glorie Galilei ' - , daß er dann nach dirsrni Mu¬
ster sozusagen fabrikmäßig Teleskope herstellte und
sie pro Stück für 1000 Gulden veräußerte .

Joseph R e s s e l ' r einziger Lohn für seine um¬
wälzende Erfindung ist ein Denkmal in Wien ,
von dem „ dankbaren Vaterland " errichtet . Die
Schiffsschraube , auf die er 1827 ein Patent
nahm , brachte erst 1882 brzw . 1838 ihre Früchte
dem Franzosen Sau vage und noch mehr dem

Engländer Smith .
Der Bäckerssohn Philipp Rei « hatte 1861

das Telephon ersonnen . Als er damals in
einer wisienschaftlichcn Fachschrift darüber einen

Aussatz bringen wollte , da hielt da « die ganze Re¬
daktion für eine Narrheit und kündigte ihm die

Mitarbeiterschaft . Fünfzehn Jahre später wurde
dem Professor A. Graham Bell in Boston rin
Patent für rin Sprrchtelephon gewährt . Zwar be¬

hauptete der Professor Elisha Gray , daß sein «
Erfindung von Bell gestohlen worden wäre , was

auch von einen » Patenlamisexaminalor unter Eid

bekräftigt wurde . Und während sich die zwei fa¬
mosen Herren in Amerika herunlstritten , tauchte
der Name von Philipp Reis , der sogar den
Namen „Telephon " geprägt hatte , allmählich
unter . Der Erfinder de « ersten praktischen Telr -

graphenapparates war der amerikanische
Maler Morse . Auch seine Idee war nicht sehr
originell . Morse konnte 1837 , als der Münchener
Stein heil das Problem bereits gelöst hatte ,
noch nicht den geringsten Erfolg mit seinen Experi¬
menten ausweisen . Die Amerikaner verstanden rS

aber , mit List und Fälschung , die Priorität der

Erfindung für Morse zu sichern .
'

Der Chemiker Maggraf , der zuerst entdeckte ,
wie man aus der Runkelrübe . Zucker .
Herstellen kann , wurde von seinen Kollegen
verlacht . Seine Zuckerproben erklärte man für

gefällscht und bald geriet die Angelegenheit in Ver¬

gessenheit . Erst sein Schüler Achard

Manuskripte hervorgcholt und unter der
des preußischen Königs in Schlesien ein

für den Zuckerrübenbau eingerichtet .
Beispiele ließen sich noch in beliebiger Anzahl aus¬

reihen : In K u f st e i ii hat man ein Denkmal für
MaderSberger errichtet , der fälschlich als Er¬

finder der N ä h m a s ch i n e geehrt wird , denn die

Engländer Thomas Stone und James Hen¬
derson erhielten darauf schon 25 Jahre früher ,
im Jahre 1814 , «in Patent . In Aosta erhielt
für die Erfindung des Telephons ( ? ! ) Manzetta
rin Denkmal , in Offenburg Franris Drake ,
dem eS zugedichtet wurde , die Kartoffel nach Europa

verpflanzt zu haben . I » Haarlem ( Holland )
steht ein Denkmal fiir Coster , den man als den

Erfinder der B u ch d r u ck e r k u n st auSgerufen
hatte . Der volkstümliche Irrtum machte Edison
zum Erfinder der Glühlampe und de « Pho¬

nographen , obwohl die Glühlampe von Joseph

Wilson S w a n, der Phonograph von Scott und

Weber erfunden worden sind. Mit der Erfin¬

dung des Unterseebootes hat I . P . Hol¬
land ebenso wenig zu tun wie Paraday mit

dem Elektromagneten , Marconi mit der

drahtlosen Telegraphie und Edison
mit den « Mikrophon . ES waren nur die Glück¬

lichen , denen Ruhm und materieller Erfolg be¬

schert waren . Nikola - Aranyosi .

An einem sonnigen Augusttage de » Jahre »
1858 wurde unter großen Feierlichkeiten in F r r i -
bürg ein Denkmal enthüllt , das man zu Ehren
de » FranziSkanermönches Berthold Schwarz er¬
richtet hatte . Freiburg ließ sich beit Ruhm nicht
nehmen , daß ihr Sohn da » Schießpulver erfunden
hätte . Umsonst beriefen sich die Engländer darauf ,
daß Stöbert Vaco fast ein Jahrhundert früher
chon Schießpulver hergestrltt hatte . Umsonst wie -
en die Kulturforscher darauf hin , daß in Indien

und China da » Schießpulver schon vor
Christi Geburt bekannt war . Auch da »
griechische Feuer , das in der Zeit der Weltmacht -
tellung Griechenlands benutzt wurde , war da «
>cutigc Schießpulver in einer anderen Zufammcn -
rtzung . Nachdem dann die Araber für die Verbrei¬

tung de » Schießpulver » in
wa » blieb da

“ “

den !

Berthold
pator in der
lischen Patentamtes , A. A. Gom , stellt in einer
kürzlich erschienenen Studie fest , daß die Erfinder ,
elbst die ganz großen , oftmals zweifelhafte Per -
onen waren . Sie häben eigentlich nicht » erfun¬

den ; nur verstanden sie cs , Erfindungen erfolglos
arbeitender Männer , deren Namen kaum jemand
kannte , auSznbeuten . Sehr viele „Errungenschaf -
tcn " der modernen Technik sind Erfindungen , die
chon vor Jahrhunderten gemacht worden waren .
So war z. B. der Luftreifen bereit « 1845 er -
ünden , blieb aber bi « zum Aufkonimen des Fahr¬

rades unbenutzt . Der Füllfederhalter wurde
1809 patentiert und geriet in Bergesienhei », da
er kein Interesse fand . Da « Kugellager war
rin « alte Idee , dir ihrem ersten Erfinder nicht « ein¬

gebracht hat . Rollschuhe waren 1823 erfun¬
den , und nur der schlechte Zustand der Dege ver¬

hindert « ihr « Anerkennung . Der Schreibtisch
mit Rolladen ist schon 1772 konstruiert worden .

SicherheitSrasierapparate gibt e« seit
1762 . - Der Taxameter erschien bereit » zu Be¬

ginn der Neuzeit . Im Jahre 1671 gab es schon
«inen Lautsprecher , 1664 eine Taucher¬
glocke und 1702 das Periskop . Tie Erfindung
der Streichhölzer schreiben die Engländer
John Walker zu, aber auch die Franzosen haben
nicht weniger Anrecht , diese Erfindung für ihre
Land « lrutr DerepaS ( 1805 ) und Derosne
( 1816 ) zu fordern . Und wenn obendrein die Süd¬

deutschen den Ludwigsburger I . F. K a mm e r e r

zum Erfinder auSriefen , so ändert da « alle » nicht «
an der Tatsache , daß diese Erfindung in Wirklich¬
keit dem Hamburger Kaufmann und Alchimi¬
sten Hennig Brand ( 1669 ) zuzuschreiben ist, der ,
den Stein der Weisen suchend , plötzlich daS Phos¬
phor entdeckte .

Daß JamrS Watt im allgemeinen al « Er¬

finder der Dampfmaschine genannt wird, ,

muß ebenfalls al » ein tiefer Irrtum angesehen wer¬

den . Biel früher , schon 168 ( 1 ersann Papin
einen Kochapparat , der viele Merkmale der Damps -
maschine aufweisen konnte . Der Engländer Tho -
ma » Savery erhielt 1698 ein Patent auf seine

Dampfmaschine . In « Jahre 1705 konstruierte
Nrwcomen die sogenannte atmosphärische Ma¬

schine , di « in den Bergwerken von Cornwall

praktische Verwendung fand . Janie » Watt lebte

danial » noch gar nicht . Erst im Jahre 1764 sah

er in der Sammlung der Universität da « Rew -

comeu' schc Modell und erhielt dadurch die Anre¬

gung , etwa « Aehnliche « und Bessere « zu konstru¬
ieren . Auch der ehemalige Pferdetreiber und

Maschinenwärter Strphenson , dem die Ersin -

düng der Lokomotive zugrschrieben Wird , hatte

nur die zahlreichen Versuche auf diesem Gebiete

vervollständigt . Schon in den ersten Jahren de «

19. Jahrhundert » wurden Experimente angestcllt ,
Dampfkrast zur Beförderung von Güterwagen anzu¬

wenden . In Philadelphia machte Olivier

Evan » , in London Trevithick wertvolle Ver¬

suche , und wenn sie auch ohne Erfolg geblieben sind,

so wird doch Trevithick mit Recht als der eigent¬
liche Vater der Lokomotive bezeichnet . Trcvcthick
endete in tiefem Elend und mußte erleben , wie seine

Erfindung anSgebeutet wurde . Ebenso wenig hat der

Amerikaner Fulton mit der Erfindung des

Dampfschiffes zu tun . Der Franzose Papin

machte schon 1681 den Vorschlag , Schifte durch

Dampfkrast anzutreiben . Der Engländer Jonathan

AWWW 0I1II WiWttll .
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Am 14 . und 15 . d». , fand in Tcplih - Schönau
eine Bollverfammlung des Verbandes der deut¬

schen Sparkassen im tschechoslowakischen Staate

u » ter dem Borsitze des Obmannes , Oberdirektor

Dr . Franz Wenzel — Reichenbcrg , statt ; an

der Tagung nahmen 180 Vertreter von 141

Sparkassen teil .

Nach dem von Dr . Rolf H ü b n e r — Prag
erstatteten eingehenden Tätigkeitsberichte wurden

bei den deutschen Sparkassen der Republik im

Jahre 1928 3 . 053 Millionen Kö eingelegt und I tcgcuiiuu
2 . 798 Millionen Ke behoben , so daß der reine ! zu leiten .

Einlagennberschuß 255 Millionen Kö betrug . | lich die Sanierung der

Mit de » zugeschriebenen Zinsen von 202 Mil- ,
m

lionen ergibt sich Ende des Jahres . 1928 eine .

Steigerung des Einlagenstandcs um insgesamt -

457 Millionen auf 5 . 111 Millionen Kö , das ist
um 9 . 88 Prozent ; 1927 belief sich die Gesamt¬

steigerung auf 432 Millionen Kö oder 10 . 35

Prozent de » SlnfangSstandes .
In der Ueberwindung der auf die Kriegs -

anleiycgesetzgebung , die Währungstrennung usw . !
zurückzuführende » NachkricgSverluste ist ein be - I

deutungsvoller Fortschritt zu verzeichnen . Die

Verbindlichkeiten der deutsche » Sparkassen , dies

« le mm i « Amerika Den •

Blicheramsatz steigert .
Er ist in den letzten Jahren ein beliebter '

Brauch geworden , daß unternehmende Theater - ,
dircktorcn Stücktitel , die ihn «»» zu Nichtssagend '

oder nicht zugkräftig genug erscheinen , in niehr
oder Minden schwungvoll « Sähe mit obligatem
Frage - oder Ausrufungk - zcichen verwandeln . So
kann man es etwa erleben , in Wien ein Stück
noch einmal vorgesetzt zu bekommen , das man in
Benin bereit - unter anderem Namen gesehen
hatte . Besonder » geschäftstüchtige Direktoren ge¬
ben sogar so weit , den Titel noch Tage nach der
Premier « umzutaufen , wie e - in diesem Winter
bei einer Berliner Revue voraekommen ist . Al¬

fred Polgar prophezeit « neulich , daß wohl bald
die Hcit gekommen sinn wird , wo man un « auch
die indifferenten Titel der klastischen Dramen

durch schlagkräftigere Ueberschriften schmackhafter
machen wird , — etwa : „ Sagen Sie selbst : Soll
man Kinder haben ? " für König Lear . Aber der

tüchtige Thcaterdirektor , der als erster in Europa
die zürnst der Titelbereinigung auSnbte , ist nicht
der geistige Vater dieser Idee . In Amerika ist so
etwa « natürlich ein seit langem sehr ernst « nd
wissenschaftlich angewandter Gcschäftsgrundsah .

Der Reelam der Vereinigten Staaten , Mr .
E. Haldentann - JuliuS , ein würdiger Zeitgenosse
und Jünger Fords , hat vor einiger Zeit « in Bnch
veröffentlicht , in deni er mit schöner Offenheit die

Aeschaft - pnnzipien seines riesigen VerlagSunter »
nehmens enthüllt . Ueberall in Amerika kann man
für 5 Cenis eins der kleinen unscheinbaren blauen
Büchlein in Notizformat bekommen . Diese „Little
Blue BookS " umfassen so ziemlich alle klassischen
Dokument « der Weltliteratur von Psqto bis

Schopenhauer, von ApulejuS bis Maupaffant . In
den letzten zehn Jahren wurden über hundert
Millionen dieser amerikanischen Rcclanibändchen
verkauft, und ihr ungeheurer Umsatz ist zum größ¬
ten Teil einer ganz merkwürdige » Methode zuzu¬
schreiben . Jede « Buch nänckich , das nicht die vor¬

geschriebene BerkaufSzahl von 10 . 000 Exempla¬
ren jährlich erreicht , wird in eine ,Minik " ge -
schickt , wo man eS auf seine Krankheit " prust
und weiter behandelt . Und da sind cs in der

Hauptsache die Titel , die verändert werden oder
«ine neue Fastnng erhalten , an den Text geht man
nur in den ollcrseltensten Fällen heran , da eS
sich bei den »Little Blue Book - " vorwiegend un »

frrnidsprachliche Literatur ha»»delt , wird das

„kranke " Werk in solchen Fällen neu übersetzt. Ist
das Buch auSkuriert , so wird eS von neuem in
die Welt hinauSgeschickt , und wenn « S dann noch
keinen Erfolg hat , wird noch einmal ein zweiter
Berbesserungsverfuch unternommen . Wenn der

Klassiker auch in dem neuen Gewand noch nicht
zieht , wird er als hoffnungslos aufgcgcben und

kurzerhand eingestampst .
Drei Dinge sind cs , die nach Halde man - Ju -

lius das große amerikanische Publikum interessie¬
ren : Stoffe mit einem leicht sexuellen Einschlag ,
Selbstvervollkommnungen und „ gewagte " Air¬

griffe gegen geheiligte Jnstitntioncn , etwa gegen
oie Religion . Nach diesen drei Gesichtspunkten
wird die Therapie eines „ kranken " Klassikers ein¬

gerichtet, und der gewaltige Geschäftserfolg spricht
für Haldeman - Theorie .

So wurde im Jahr « 1926 Victor Hugos
„ Der Köing amüsiert sich" nrrr in 8000 Exempla¬
ren verkauft . Als der „ Patient unter dem neuen
Titel „ Der wollüstige König amüsiert sich " die
Klinik verloste »» hatte , stieg im nächsten Jahr die

BerkaufSziffer auf 38 . 000 Stück . Gauthiers „Gol¬
denes Vlies " wurde in „ Seuche nach der blonden

Maitresse", MaupassantS Novelle „Fettkugel " , in

,Opfer einer " Prostituierten " »nngxtaust . Bücher -
titel, in denen sich eine sexuelle Note mit den » be¬

sten Willen nicht a»»br »ngcn läßt , werden nach
den anderen beiden Schablonen behandelt . Da
wird zum Beispiel aus Schopenhauers Disterta -
tioncu „lieber die vierfache Wurzel des Satzes
von » zureichende »» Grunde " die Antodidakten - Bro -
schüre „ Wie lerne ich logisch reden ? " Für die letzte
Kategorie , Angriffe auf geheiligte Institutionen ,
müssen Titel herhalten , die dem neugierigen Le¬
ser „Enthüllungen . . . " oder „ Die Wahrheit
über . . . . " in Aussicht stellen .

U»»sere süchtigen Theaterdirektoren , die mit
so viel Erfolg nenes Leben in öde Titel gebracht
haben, sind wirklich nur blntige Anfänger gegen
den geschäftsll »»gen Mr . Haldenran - Julius . Und
dl « Ironie des Geschicks will es , daß man diese
Verballhornung der Klassiker -Titel nicht cinnial
mit voller Ueoerzeugung bekämpfen kann . Ten » »

schließlich läßt sich statistisch beweisen , daß dieser
amerikanische „Titulatur - Professor " mehr für die

Verbreitung der Literatur getan hat als alle übri -
' gen Verleger der Welt . Ernst Holt .

jetzt längst überlebt wie die alte

Waschmethode . Heute kleiden Sie

sich einfach , gesund und beauem .

Waschen Sie auch so , nfi milcht

1 . Über Nacht wie gewöhnlich einweichen

r . Das RAD1ON kalt auflösen , dia
Wäsche 20 Minuten auskochen . 3 . Zuerst

warm , dann kalt mehrmals gut schweifen .

Ein einziger Versuch wird Sie

überzeugen ; So einfach , billig
und mühelos waschen Sie nur mit

ten . lieber einen beim Allgemeinen Fond « der

Geldanstalten angesprochenen Beitrag ist bisher

noch nicht entschieden .
Der Obmann , Obcrdirektor Dr . Wenzel ,

berichtete >"»ber den Verlauf der reichsdeutschen
Sparkastentagung in Königsberg in Preußen ,
Dr . Willi P i ck sprach über „Unsichtbare Laste »»
auf Liegenschaften " und Direktor S ch a r b o r t

über die Rationalisierung und Mechanisierung
des SparkastcnbctricbeS " .

Der vo»» Direktor Mcistner -Schönlinde er¬

stattete Kastabericht wurde einstimmig genehmigt .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 17 . September . ) Die heutige
Produktenbörse war durch eine Befestigung des

Gclreidcmarktes in einigen Sorten gekennzeichnet .
Einen gcwistcn Einfluß auf die Börscntendcnz üben
die Nachrichten über niedrigerer Ernteschätzung in

der Tschechoslowakischen Republik auS . Ebenfalls die

Verzögerung in der Zufuhr von den Produzenten
löste eine freundlichere - Stimmung und Erholung
der Preise ans . Aon Mühlengctrcidc befestigte sich
Roggen , welcher sogar für Export gekauft »vurde ,
nm 2 —8 K. TaS Geschäft In Weize »» war bei

unveränderte »» Preisen ruhig . Sehr fest lag Hafer ,
»vclchcr 5 K und mehr anzuzichcn vermochte . Flaue

Meinung blieb nur für Gerste geltend , »vo Preise
»veiter um 5 K nachgebcn mußlau . Im Einklänge
mit der Befestigung der Noggenprcisc verbesserten
sich am Mehlmarktc auch die Preise von Roggen¬
mehl , welche » 3 K gewann . Bon den übrigen
Marktgebieten verstauten sich Kleie um 2 K und

Malzblüte um 5 X. Tie übrigen Notierungen
bliebe »» mit Ausnahme von amerikanischen » Fett ,
welche » sich um 10 K befestigte , unverändert . Die

Börse tvar heutp etwa » schwächer besucht . — E S
notierten in K 8 : . Notweizen böhm . , 80 —82

Kilogramm 174 —178 , gelber Weizen böhm . , 75 —77

Kilogramm 164 —167 , 78 —79 Kg. 168 —173 , slowa¬
kischer Weize »» 1929 , 78 —80 Kg. 152 —154 , Roggen
böhm . , 69 —72 Kg. 132 —137 , Gerste lu 150 —155 ,
mittlere Gerste 145 —149 , Fnttergerste 110 —115 ,
Hafer böhm . 1928 130 —185 , rumän . Futtermais ,
kleinkörnig 112 —114 , Futtermais La Plata 189 bis

140 , in Säcken 128 —130 , Hafer böhm . 1929
'

117
bis 122 , Weizengrieß 295 —808 , Weizenmehl 011kl
doppelgrifsig 278 —293 , Wcizenbackinehl 0 glatt 258
bi « 273 , Nr . 1 218 —233 , Wcizenbrotniehl Nr . 4

173 —185 , Fulterweizenmehl Nr . 8 133 —140 ,
Roggenmehl 0 - 1 225 —286 , I. 205 —210 , II . 154 bis

165 , Roggenfuttermehl 180 —132 , ungar . Grobmehl ,
Bratislava 310 —820 , anierik . Patentmehl , Telsche »
370 —377 , RciS Burma II , Tctschen 260 —270 , ReiS

Moulmain , Tetschen 830 —350 , Bruchreis 240 bis

250 , Hirse 285 —295 , Graupen Rr . 10 - 6 220 bis

245 , Erbsen grün 310 —340 , gelb 220 —250 , Viktoria

335 —360 , Linsen 625 —700 , Weißbohncn 290 —320 ,
Peluschke 250 —260 , Sommcrwickc 240 —250 , Winter -
wicke 800 —350 , Weißklcc 600 —1000 , Rosenklee neu
. 1929 550 —600 , Senf 420 —450 , böhm . Mohn blau
610 —675 , Mohn silbcrgran 750 —800 , Leinsamen
260 —310 , Kümmel böhm . 650 —670 , Holland . 710
bis 780 , weiße Spelsckartosfeln , Verladest . 18 —29 ,
Spcisckartossela gclbflcischlg , Verladest . 22 - 24,
Weizenkleic 92 —95 , Roggenkleie 92 —05 . „ Son "
Schrott 181 —189 , Inland . Rapskuchen 167 —r69 ,
Leinkuchen 202 —203 , Arrachidenkuchcn 195 —200 ,
Jndnstriemalzblüte 107 —111 , Futtermalzblüte 105
bi « 108 , Heu böhm . , 1929 , sauer , ungepreßt , Prag
66 —70 , süß , ungcpreßl , Prag 76 —80 , saner , gepreßt ,
Prag 67 —72 , süß , gepreßt , Prag 78 —82 , Roggen¬
stroh in Bündeln ungepreßt 45 —47 , Futterstroh ge -
prct 37 - 89 , ungepreßt 36 —88 , amerik . Fett . Tet -
schcn 1275 —1300 , Eier , frische böhm und mähr ,
frco Prag 46 —47 , orig . stow , freu Prag 44 —45 ,
poln . frco tschsl . Greuzst . 27 —28 .
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Kleine Chronik .
Lin Lautsprecher aus Beton . In chtcr kleine »

Stadt hat ein Rundfunkteilnehmer einen cigentiim -

lichen Lautsprecher im Hofe seines Hauses ausgestellt .
DaS schallführende Rohr und der Trichter sind aus
Beton hcrgestellt und haben , zusammen eine Höhe
von etwa zwei und einem halben Meter . Das Gewicht

macht ungefähr 270 Kilogramm aus . Werden in

diesem Betonbau kräftige Schallwellen erregt , so
können alle Einwohner des kleinen Ortes die

Darbietung umsonst genießen .

„ Bit wie ein Thunfisch . " Die Griechen haben seit
ven Zeiten der Antike stets den bei uns nicht obfr

nur selten verkommenden Thunfisch als Nahrung « ,
mittel bevorzugt . Besonders eingesalzcn und gc.
räuchert bildet er ein beliebte » Nahrungsmittel ;
wegen seiner Haltbarkeit in dieser Form gilt er als

«in Symbol der Langlebigkeit , etwa wie wir den

biblischen Methusalem ansühren : „ Alt wie Methu -
salcm . " Besonders sagt man in Griechenland von

altbackenen Witzen , sie seien so alt wir ein Thunfisch .
In den letzten Wochen h>rt sich übrigen » eine Schar
von Thunfischen aus dem ?ldriatischen Meer an die

englische Küste in die Gegend de « bekannten Seebades

Karborough verloren .

Lin « alte Stadt wird modern . Südamerika ,
das früher besiedelt worden ist als Nordamerika ,

besitzt Städte , die auf ein Alter von 400 Jahren

zuruckblicken und von einer romantischen Patina

überzogen sind . Dazu gehört die Hauptstadt von

. Kolumbien , B o g o t ä, die im Jahre 1038 ihr vier «

hundertjähriges Jubiläum feiern wird . Aber bis

dahin soll eü auch mit seiner Romantik vorbei lein .

Di « Stadtverwaltung von BogotL , die gegenwärtig
200 . 000 Einwohner zählt , wo eS aber noch viele

alte stille Winkel und Häuser mit Strohdächern

gibt , soll nach einem großzügigen Plan modernisiert
werden . Ganze Block « von ungesunden , übervölker¬

ten alten Wohnungen werden abgerisien , Durch¬

brüche werden geschaffen , bestehende Straßen er¬

weitert , neue Dororte gebaut , Licht - und Krakt -

Leitungen verbessert . Im Geschäftsviertel werden

eine Anzahl Hochhäuser von je zehn und zwanzig
Stocktverken gebaut . In der Calle Florida , der

Wall Street von Bogotä , haben bereits zwei Bank¬

häuser ihre Hochhäuser errichtet , andere , darunter

der German Banco Antioqueno , werden in Kürze

folgen .

Rene Bahnlinie im Tanganjika - Territorium .
Rach einer Mitteilung des Gouverneurs des Tan -

gonjika - Territoriumü , der ehemaligen Kolonie

Deutsch - Ostafrika , ist die Derlängerung der

im nordöstlichen Teil des Territorium » gelegenen
Bahnlinie Tanga —Maschi bis Aruscha voll¬

endet worden . Es handelt sich nm eine Streck « von

etwa 80 Kilometer , die das Hochland des Bcrn -

GebirgeS , in dem sich viele Europäer angestedelt
haben , erschließen wird . Mit dem Bau der Bahn

dessen Kosten auS der vom englischen Parlament
im Jahre 1026 bewilligten Ostäsrika - Anleihe,von
10 Millionen Pfund Sterling gedeckt werden , war

1028 nach der Vollendung der Bahnlinie Tabora —

Muansa begonnen worden .

Aus der Partei .
Konferenz der Bezirttorganisation M. - Ostrau .

Sonntag , den IS . September , fand in dein fest¬
lich geschmückten kleinen Saale de « „ LIdovy dum "
in Ostrau unsere diesjährige Bezirkskonferenz statt .
Bor der Eröffnung brachten unsere Roten Falken
und Jugendlichen das Kampflied „ Brüder zur
Sonne , zur Freiheit " zum Vorträge . Genosse Dr .

Wilhelm Haas eröffnete hierauf die gut be¬

schickte Konferenz . Aus den Berichten ging wieder
«in guter Aufstieg der Parteiorganisationen hervor .
Auch das Einvernehmen mit den . Kulturorganisa¬
tionen hat eine bedeutende Verbesserung erfahren .
Genoss « Jokl hielt aus der Konferenz unter großem

Beifall ein Referat über die politische Situation

und die Aufgabe » der Partei . An der Debatte

beteiligten sich viele Genossen . Zum Bezirksver¬
trauensmann wurde wieder Genosse Dr . Wilhelm

Haas , zu seinem Stellvertreter Genosse K o w a -

l I k gewählt .

KM und WM« .
Fidetto .

Die ßestrige Aufführung darf vielleicht al « der

erste wahre Prüfstein für die Oper dieser Spielzeit

angesehen werden . Nun denn , das Urteil , da « wir

schöpften : einem Gewinn steht ein halbes Dutzend

unersetzter Verluste gegenüber . Was von Solisten

blieb , ist , mit Ausnahme von Helm und Hagen

beinahe durchaus mäßiger Durchschnitt , wa « neu

kam , bewegt sich fast vollkonimen mindestens nm

eine Linie unter dem Vorgängertum . Das Kurioseste '
das hochdromatischc Fach blieb überhaupt unbesetzt !

Der Gewinn heißt Georg Szell , in der

Stabführung an Weingartner erinnernd , präzis ,
scldhcrrlich , elegant , Diener am Werk , gibt dem or¬

chestralen Teil das Letzte und Beste . Die Leonore

sang Frau Bäumer von der Berliner StaatSoper ;
ein große «, fülliges , dunkcl - dramatischeS Organ ,
ausgezeichnete Kultur , wortdeutlich , überzeugend in
der Darstellung ; aber ohne hinzureißcn , ohne erhe¬
benden Glanz , nicht mühelos . Früher batten wir dop¬
pelt im HauS , was seht, wahrscheinlich immer wie¬

der , weniger gut , aus der Fremde verschrieben werden

muß ! Fräulein Stumpf , die neue Opernsoubrett «,
ohne Gastspiel engagiert , ist , nach diesem Debüt zu
schließen , keine Akquisition : , die Stimme flackernd ,
scharf, ständig tremolierend ( was aber vielleicht zum
Teil von „ Trema " kommt ) ; in der Darstellung un¬
bedeutend . Gänzlich uninteressant Herr B ö ck als Pi¬
zarro , trotz schöner Stimmittel . Beide Letztgenannte »
halten keinen Vergleich mit ihren Vorgängern in
diesen Partien auS . An , besten die Chöre .

Wie wird man Wagner machen ? „ Mir sträubt
sich schon das Haar ! " Jedoch : „ Der Alte willigt ein " ,
daß all dies insgesamt den Anforderungen entspricht ,
die man an die Prager deutsche Opernbühne stellen ,
darf ! L. G. |

Verlängerung der Bezugsfrist für die früheren
Abonnenten bis Samstag . Um den aus Abonnen¬
tenkreisen lautgetvordenen Wünschen entgegenzukom¬
men , hat die Direktion die BrzugSfrist für die Abon -
nementSkarten und die Reservierung der im Dor -
jahr abonnierten Plätze noch bis Inklusive SamStag ,
den LI. d. verlängert . Kartenausgabc an die neuen
Abonnenten ab Dienstag , den 24. d.

Spielplan de « Reuen Deutschen Theater «.
Mittwoch ( 247 —3 ) , 7 y, Uhr : „ Grandhotel " .
Donnerstag , 7 Uhr: „ Friederike " , Freitag
( 246 —3 ) , 6 ) 7 Uhr : „ Lohengrin " . SamStag ,
Gastspiel , Pepi Kramer - Glöckner , 7H
Uhr : . ^ Olympia " . Sonntag , ZV, Uhr : „ Prosit ,
Gipsy ! ' ; 1 %

'
Uhr , Gastspiel Pepi Kramer -

Glöckner : Olympia " . Montag ( 248 - 4 ) , 7 %
Uhr : ,H i e Kinokönigin " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch , 7 %
Uhr : „ Prosit , Gipsy ! " Donnerstag , 7 % Uhr :
„ Rugby " . Freitag , 7 % Uhr : „ Grandhotel " .
SamStag , 7 % Uhr : „ Die Perle von Chi -
cago " . Sonntag , 7 % Uhr : „ Prosit , Gipsy ! "
Montag , Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner ,
7 % Uhr : „ OlYmpi a" .

Spielplan de « Tschechischen Rationaltheaters .
Dienstag : „ Hannibal ante Portas " . Mittwoch nach¬
mittags : „ Der Jakobiner " ; abends : „ Die verkaufte
Braut " . Donnerstag : „ Das Kamel geht durch das

Nadelöhr " . Freitag : „Rigoletto " . Samstag nach¬
mittag - : „ Don Märchen zu Märchen " ; abends :

„ Hannibal ante Portas " . Sonntag nachmittags :
„ Großmutter seht fort "; abends : „ Der Freischütz ".
Montag : „ Woran es liegt ". Dienstag : „ Der Trotz¬
kopf", „ Im Brunnen " . Mittwoch abends : „ Hedy " .

Spielplan de « Stände theaier «. Dienstag :

„Faust und Margarethe " . Mittwoch nachmittags :
„Unser Herr Pfarrer " ; abends : „ Woran eS liegt ".

Donnerstag : „ Die lustigen Weiber von Windsor " .

Freitag : „ Woran eS liegt ". SamStag nachmittags :
„ Das ABC des Erfolges " ; abends : „ Norma " .

Sonntag nachmittags : „ Der Biberpelz " ; abends :

„ Woran eS liegt " . Montag : „ Die Zauberflöte " .

Dienstag : „ Cyrano de Bergerae " . Mittwoch nach¬

mittag «: „ Der Kuß ' " , abeiwS : . „ DaS Kamel geht
durch daS Nadelöhr " .

Alt * MI * WkkM
Rückblick und Ausschau .

Vergangene Woche fand eine Tagung des

Bundesvorstandes des Arbeiter - Tnrn - und

Sportbnndcs Deutschlands in der BundcSschule in

Leipzig statt , die ei » arbeitsreiches Programm
auswies , dem wir u. o. entnehmen :

Ein Rückblick auf das B » n d e S s e st ergab b r -

sricdigende Ergebnisse . Der Bundestag
Ini nächsten Jahre In Köln soll am SainSlag , den

31. Mai , eröffnet werden . Die Spartentagungen
gehen voraus , die H a u p t v e r h a n d l u n g c n be¬

ginnen am 1. I u n i.

Aus dem Bericht des B u n d c s Vor¬

sitzenden ist erwähnenswert , daß trotz der um¬

fangreichen Ausschlüsse im Berliner und rheinisch¬
westfälischen Kreise der Bestand des Bunde «

f a st g l e i ch geblieben ist . Die Frage gemeinsamer
Feiern mit bürgerlichen Organisatio¬
nen wird immer brennender , je mehr die Bundes¬

bewegung die bürgerliche überflügelt und je stärker
rein sozialistische Mehrheiten in Gemeinden jeder
Art wohl im Interesse der Allgemeinheit , aber oft

mit besonderer Berücksichtigung der arbeitersport -
lichen Interessen durch Bewilligung geeigneter
Sportstätten für die Arbeitersportbedürfnisse sorgen .
Beschlossen wurde : 1. Wettkämpfe jeder Art mit Be >

hördensportvereincn können nicht genehmigt werden .

Eü wird gefordert , daß Behördenverrinr nur unter

sich Wettkämpfen , - n i e mit privaten Organisationen .
Jeder Beamt « ist in den Vereinen des Bunde - als

Mitglied willkommen , wenn er nicht gleichzeitig bür¬

gerlichen Verbänden angehört . 2. Die Macht der

Verhältnisse zwingt dazu , die Frage gemeinsamer
Demonstrationen bei amtlichen Veranstaltungen de «

Reiches , der Staaten und der Gemeinden erneut

grünlich zu behandeln .
Zum Kongreß der Sozialistischen Arbciter -

Sport - Jnternationale im Oktober in Prag werden

neun Mitglieder gewählt . Bedenken , ob daü

Wiener Stadion für das Arbeitersport - Olympia
1931 fertig wird , sind durch die Erklärungen Prof .
Tandler « ( Wien ) beseitigt .

Zur Lage im Bund geißelt der Bunde » ,

vorsitzlnde da « Verhalten de « ausgeschlossenen Fried -
mann ( Berlin ) , der im Auftrage der kam »

munist ! scheu Partei versucht , im Bunde zu
wühlen . Die Vereine müssen sehr auf der Hut sein
bei Weltkampfangeboten jeder Art , damit sie nicht

auf Wettkämpfe mit ausgeschlossenen Vereinen her -
einfallrn und in Konflikt mit dem Bund kommen .
DaS ist nämlich der Zweck der kommunistischen
Hebung . Im übrigen kehren verschiedene der aus¬

geschlossenen Vereine wieder zurück
und weiten Kreisen dort gehe » die Augen darüber

auf , zu welchei « rein kommunistischen Zwecken sie
mißbraucht werden . Die Zeit arbeitet für den
Bund .

In Bayern scheint man daS heißeste Be¬

mühen anfzuwenden , Material gegen den Bund

zwecks eines allgemeinen K i n d e r t u r n v e r b o <

les zu sammeln . Leicht soll dieses edle Vorhaben
sicher nicht werde » .

*

Der Technische ZentralauSschuß des
Bundes tagte am 13. und 14. September in der

Bundesschule in Leipzig . AuS der sehr umfang ¬

reichen Tagesordnung ist hervorzuheben , daß di-

Beteiligung an der Internationalen Hygiene - Aus
stellnng 1930 in Dresden befürwortet wird . Da¬

stattgefundene BundeSsest in Nürnberg wurde kri

tisch behandelt und eine Aussprache über die L. Ar

beiterolympia in Wien 1931 gepflogen , lieber all -

gemeine gymnastische Fragen fand eine ausgedehnte
Aussprache statt , die zu weiteren Maßnahmen aus
diesem Gebiet führen wird .

e

Am 14. September tagt « der Bundes

JugendauSschuß deS A. - T. u. Sp . - B. In gc-
meinsamer Tagung mit de « technischen Ausschuß
stand man eb - nüttg auf dem Standpunkt , daß nur

durch ein gute » Sichverstehen und durch verstäub ,
nisvolle Zusammenarbeit der Techniker und Jugend ,
leiter erfolgreiche Arbeit im Dienste de - Bundes ge-
leistet werden kann . Da » Verhältnis zur SAJ . ,
zur Gewerkschaftsjugend und zu den Kinderfreunden
ist nach wie vor rin gutes .

Die deutsche « Japanreisenden
in Moskau .

Die am Mittwoch von Berlin abgereistc Expe¬
dition der Deutschen SportbehöA >« für Leichtathletik
nach Japan hat am Freitag Moskau erreicht und

tros hier mit Dr . Diem zusamnien , der bereits

einige Tage zuvor zum Studium der modernen rus¬
sischen Körpererziehung und der Moskauer Hoch¬
schule für Leibesübungen nach der russischen Metro¬

pole gereist war . SÜr Generalsekretär des Deut¬

schen RrichSauSschusseS für Leibesübungen , der auf
Einladung der japanischen Regierung di « deutsche
Leichtathletikmannschaft nach Tokio begleitet , wurde
in Moskau von einem Mitglied der deutsche «: Bot¬
schaft empfangen , anschließend folgte eine Rundfahrt
mit der Besichtigung der Sportanlagen und des
Kreml . Sodann leistete Dr . Diem einer Ein¬

ladung beim deutschen Botschafter
Folge , der dem deutschen Sportführer ein Essen
gab , bei dem auch die russischen S P o r t f ü h -

rrr zugegen waren .
So meldet man per Draht aus Moskau , damit

der bürgerlichen Sportössentlichkeit nichts von der

BerbrüderungSaktion der einzig klassenbewüßten
Moskauer Arbeitersportführer mit den deutschen
Fascistensportlern ( die Bezeichnungen entlehnten wir
der Berliner „ Roten Fahne " . Red . ) verloren geht .
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3ns Leben mrSS .
von Otto Bielen .

( Schluß . )

Er klammert sich an eine Wolle und rastet .
Warum sich plage »' ? Er hat so viel Zeit ! Und
der Himmel wird ihm schon nicht davonlaufenl
Und überhaupt : wenn er es recht bedenkt , hat er

eigentlich nicht viel Lust , da hinaufzukommen .
Er würde doch nur einen recht schäbigen und ko¬

mischen Engel abgebeu mit seinen harte » schwie¬

ligen Händen und dent struppigen , verwilderten

Bart . Und erst das wallende weiße Engelsgewand !
Nein , da paßt scholl der blaue Arbeitskittel bes¬
ser zu ihni als das luftige Zeng ! Und wie er sich
vorstellt , dort oben zu stehen , eine Palme in der

Faust und mit seinen zerstörten Lungen , die

voll Metallstaub kleben , ewig und elviglich und

ohne Aufzuhören immer Halleluja zu singen , wird

ihm ganz ängstlich »lud bang vor der ewigen
Langeweile . die dort oben herrschen muß , daß er

doch lieber umdreht und auf den Himmel ver¬

zichtet .
Bliebe also nur die Hölle . Dazu hat er aber

kein « Lust . Die kennt er auch schon — voll der

Erde her !
Also dreht er nut und tut einen gondelnden

Gleitflug zurück zur Erde hinunter .
Dort ist eS inzwischen schon Tag geworden .

Kn den Straßenschluchten laufen Leute und die

Wagen rasseln mit lautem Gepolter . A»lf einem

großen Platz , den er gar nicht kennt , ist ei » sol¬
ches Durcheinander , daß er sich ordentlich in acht
nehmen mußte , um nicht nicdergcsahren zu
werden .

Dann ist er m seiner Straße , vor deut Haus ,

darin er wohnt . Eine Gruppe dunkelgekleideter j
Menschen steht da , die alle düstere Mienen mo -
chen und miteinander flüstern . Er hört gar nicht
hin , denn er weiß schon wovon sie sprechen .

Rasch geht es di « gewundenen Stiegen zu
seiner Wohnung hinauf . Die WohnungStür ist
offen. Scheu , als ob er etlvas böses getan habe ,
tritt er in die dunkle Küche. Sie ist leer , niemand

ist da . Mir das Geschirr steht überall herum , Tel¬

ler , Töpfe und Kasserollen , und auf dent Küchen¬
schrank liegt ein großes Paket . Er steht ratloü und
wartet . Dantl sieht er auch: die Tür zum Zimmer
ist Nlit einem langen schwarzen Tuch verhängt .

Drinnen im Zimmer steht das Bett , das
man in die Mitte der Wand zwischen die beiden

Fenster geschoben hat , so daß das Fußende gegen
die Küchentür schaut . Die Wände sind nackt und
leer , alle Möbel fort . Es ist recht kahl und

düster
Er selber liegt lang ausgestreckt im Bett , und

hat seinen blatten Sonntagsanzug an . Den Kopf
falt er lvcit hintübergcworfen so daß die Augen¬
höhlen gegen di « Zimmerdecke starren . Aber die

Augen selbst sind fest geschlossen imd die Lider

so steif , daß sie niemand aufbringen könnte . Nur
die Nase starrt spitz und wä - bsern in die Luft . . .

Bon irgendwoher dringt ein leises Weinen .
DaS kontmt aus der Z' mmerecke dort , wo es so
sonderbar tief und dunkel ist . Dort sitzt, ganz ver -
krümnit und niedergedrückt , seine Frau und weint

schluchzend in ihre Schürze hiltei ». Und neben ihr
bockt das Kind . Es hat sich ganz in den Rock der
Mutier verkrochen , hält ein Stück Brot in der

. Hand und starrt mit ängstlichen und verschüchter¬
ten Augen ganz still gegen das Bett hin . -

Sie leben also noch und eS hat bloß ihn allein

getroffen ! Das freut ihn erst ein wenig und Ist
I ihm doch wieder nicht recht . Denn wenn er nicht

mehr da ist , wovon werden sie leben ? Sie werden
es jetzt nur noch schlechter haben . Wer wird sich
um sic kümmern ? Jetzt ist das Unglück erst recht
los ! Man wird ihn begraben und dann sind sie
beide ganz allein . . . .

Und da kommen auch schon drei , vier Män¬
ner mit schwarzen Tressenröcken und schwarzen
Tsck) akos zur Tur herein , trampeln ein bißchen
int Zimmer herum und packen ihn der Länge nach
in einen Sarg , stülpen einen kreuzverzierten Dek -
kel darauf und nehmen den Sarg auf die Schul¬

tern . Und mtn geht eS im Sturmschritt davon ,
die Treppen hinunter , die gar kein Ende nehmen
wollen und ihn rechts und links stoßen und rüt¬
teln und überall braun und blau schlagen . Dann
wird er in einen lleinen schwarzen Wagen gescho¬
ben , der nrit ihm davonrasselt über das holperige
Pflaster , straßauf , straßab , dem Kirchhof zu .

Nun liegt er atlfgcbahri in der Lcichenl - allc
und denkt an die beiden, die er zurückgelasscn hat
lmd fiir die er nun gar nichts ntehr tun kann .
Da wird ihm sehr bitter zunilite . . . .

Aber man läßt ihn auch hier nicht zur Ruhe
kommen . Der Sargdeckel wird zugenagelt , der

Sarg selber wird auf vier knochige Schultern ge¬
hoben und auf den Friedhof hinausgetragen und
in eitze leere Grube gesenkt . Und nun weiß er ,
jetzt erst kommt daS schtvarze Ende !

Und derweilen ein dicker Geistlicher von der
Not deS Lebcils und den Tröstungen des Himmels
zu predigen anfängt , wird ihm da im Sarge drin¬
nen intmer heißer nnd heißer , und die Gedanken
jagen einander immer schneller nnd schneller . Er
sieht wieder die Frau vor sich, die er so lieb hat ,
und daS kleine , liebe Kindchen , für das er alles ,
alles tun möchte , nur damit es froh und lustig
ist , imd groß w' rd lind stark und gesund . . .

Und da fallt ihm plötzlich ein : verdammt noch

einntal , es war doch deine Pflicht , für sie zu leben ;
und daS ist der Zweck lind Sinn deines Lebens ,
und kein anderer , daß du für die Deinigen lebst ,
für deine Kinder , die dann wieder für die ihrige »
leben werden !

Aber nun ist eS zu spät! Er möchte rufen ,
schreien: halt , halt . . . . ich habe cs ntir anders
überlegt . . . . aber nun bringt er den Mund
nicht auf . Und während die Erdschollen schon dick
und schtver auf den Saradcckel niederpoltcrn ,
reißt er alle Kraft zusammen und stenunt sich mit
den Arfnen und Beinen wütend gegen die harten
Bretter , die ihm den Weg i » S Leben zurück ver¬
wehren wollen , bis st« sich biegen und nachgeben
und endlich Platzen und krachend aufspringett .

ES ist ganz dunkel um ihn her . Aber endlich
begreift er : es ist noch Nacht , sitzt da aufrecht , ini
Bette , die Decken liegen irgendwo abgestrampel :
auf dem Boden . . . . und er hat all das Schreck¬
lich « nur geträumt .

Augenblicklich falt er Anast : das auSströmenfa
Gas . . . . ! Und er tappt eilig und noch ganz
verwirrt und schlaftrunken vom Zimmer in die
Küche hinaus und findet endlich , nachdem er lange
gar nicht gewagt halte , ein Zündholz anzuzünden .
daß der Gasrcchaud mit dem - Hauptrohr . das
ordentlich abgedreht ist, gar nicht verbünde » war .

Und er schleicht leise und vorsichtig in das
Zimmer zurück , bleibt ein bißchen vor dem Kin¬
derbett stehen , daS er mit den Augen im Dunkeln
sucht,, rafft dann seine Decken vom Boden aus
und legt sich wieder nieder . Taste » nach der Hand
der Frau, ' die ruhig neben ihm liegt und schläft
und kann sich vor lauter Frohscin und Glückselig¬
keit und Plänemachen : wie er es anstellen wird
iwß sie alle drei von nun an bessere , froher « und

freudigere Abende haben , lange , lange nicht ein -

schlafen
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